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Einleitung. 



§ i. Inhalt der saga. 

EöDÍg Beli in Sogn hat drei kinder, dic söhne Helgi und 
Hálfdan nnd die toeliter iDgibjorg. Die toehter ragt geistig 
wie körperlich besonders hervor, die brttder aber sind nichts- 
nntzig und machen sich schnell verhasst. Der könig ist arm 
und altersschwach. Er hat seine vornehmste sttttze in dem 
grossbauer (hersir) Þorstein Víkingsson, dem er die regierung 
eines drittels seines reiches ttberlassen hat. Þorsteinn hat einen 
sohn, Friðjyóf, der schon in jungem alter wegeu seiner stiirke 
und gewandtheit bertthmt und dabei allgemein beliebt ist. 
Der bauer Hildingr hat die königstochter Ingibjorg in pflege 
ttbernommen; bei ihm wird zur selben zeit auch Friðþjófr erzogen. 

Als Beli sein ende nahen ftthlt, ermahnt er seine söhne 
zum treuen festhalten an der alten freundschaft mit Dorstcin 
und dessen sohn; ihre hilfe táte ihnen not. Ebenso ermahnt 
Porsteinn, als er kurz danach auch auf dem sterbebette liegt, 
seinen sohn zur nachgiebigkeit gegen die königssöhne. 

Nach dem tode seines vaters erbt Friðþjófr alle seine 
gttter und kostbarkeiten, worunter das schifif EUiði und ein 
ring besonders erwáhnt werden (c. 1). Unter seinen gefolgs- 
mannen stehen ihm Bjorn und Asmundr am nachsten. Sein 
ruf steigt, und man ist allgemein der ansicht, dass Friðþjófr 
den königssöhnen völlig gleichzustellen sei, nur dass er nicht 
die königswttrde besitze. Es wird auch das gerttcht laut, dass 
Friðþjófr und Ingibjorg sich gegenseitig lieben. Dies alles 
erzeugt bei den königssöhnen hass gegen Friðþjóf. 

Es kommt demnáchst die zeit, wo Friðþjófr die köuigs- 
söhne bewirten soU, eine art von tribut, den Friðjyófr, wie vor 
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II Emleitung. 

ihm sein vater, alle drei jahre zu leisten verpfliehtet ist. Sie 
bringen ihre sehwester mit, nnd Friðþjófr unterhalt sich aufs 
lebhafteste mit ihr. Naeh der abreise der könige verfallt 
Friðþjófr in schwermut, und als Bjorn ihn fragt, was ihm sei, 
gesteht er, dass er sich nach Ingibjgrg sehne. Vom freunde 
ermuntert, beschliesst Friðþjófr um die königstochter zu werben. 
Er kommt zu den brtidern und halt förmlich um die hand 
ihrer schwester an, wird aber abschlágig beschieden und zwar 
auf eine so verletzende weise, dass er droht, ihnen nimmermehr 
helfen zu woUen (c. 2). 

Úber Hringaríki herrscht könig Hringr, machtig und reich, 
aber hochbejahrt. Er erzáhlt eines tages seinen hofleuten, er 
habe erfahren, dass Belis söhne sich mit Friðþjóf ttberworfen 
hatten. Infolgedessen waren sie zu schwach geworden, um 
ihm widerstand leisten zu können, und er sei darum ent- 
schlossen, ihnen die forderung zu stellen, sich ihm zu unter- 
werfen, wenn sie von ihm nicht angegriffen werden woUten. 
Die boten Hrings bekommen von Belis söhnen die antwort, 
dass sie keineswegs dem Hring mit schmach dienen wtirden. 

Belis söhne bereiten sich zum bevorstehenden kampf. Da 
ihre streitkrHfte gering sind, lassen sie FriBþjóf um hilfe 
bitten. Er giebt den boten zu verstehen, dass er den königen 
nicht beistehen werde. Die könige mtissen allein gegen Hring 
ziehen. Um ihre schwester gegen jede annáherung Friðþjófs 
zu schtitzen, wird sie im tempel zu Baldrshagi untergebracht, 
der so heilig ist, dass niemand sie dort aufzusuchen wage (c. 3). 
Sie haben sich aber mit FriBþjóf verrechnet. Kaum sind die 
könige fort, da segelt er nach Baldrshagi und wird von Ingi- 
bjorg aufs freundlichste empfangen (c. 4). 

Belis söhne sind Hring entgegen gezogen. Als sie ihn 
treffen, finden sie sich einer gewaltigen tibermacht gegentiber. 
Zum kampfe kommt es aber nicht. Hringr Ulsst sich zu einem 
vergleiche bewegen unter der bedingung, dass sie ihm ihre 
schwester zur gemahlin geben. Dann kehren die brtider nach 
ihrem lande zurtick. 

Wáhreud ihrer abwesenheit hat Friðþjófr seine besuche 
in Baldrshagi fortgesetzt. Als er aber eines tages durch ein 
verabredetes zeichen von Ingibj^rg benachrichtigt wird, dass 
ihre brtider zurtickgekehrt sind, macht er sich auf ihre rache 
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gefasst Durch vermitteluDg ihrer frennde wird aber ein ver- 
gleieh zn stande gebraeht. Frít3þjófr soli nach den Orkneys 
fahren, nm fOr die könige die lange ausgebliebene stener von 
jarl Angantýr einznfordern (c. 5). 

Mit dieser vereinbamng zwischen Friðþjóf und den söhnen 
Belis endet der erste abschnitt der saga. 

Mit einer auserw£lhlten besatzung begiebt sieh Friðþjófr 
auf die fahrt. Die könige haben ihm versprochen, wð,hrend 
seiner abwesenheit seiue gtiter unbehelligt zu lassen. Aber 
kaum ist er abgesegelt, da brennen sie seinen hof Framnes 
nieder und verabreden mit ein paar zauberweibern, dass sie 
einen sturm heraufbeschwören, der Friðþjóf und seine begleiter 
vemichte. Friðjyófr und seine leute werden in der tat von 
einem so rasenden sturm tlberfallen, dass sie sich dem unter- 
gang nahe glauben und auf den tod vorbereiten. Da kommt 
ihnen die bewegung des schifiFes verdáchtig vor. Frií3Jy6fr 
klettert den mast hinauf und erblickt nun in der náhe des 
schiffes einen gewaltigen walfisch und auf seinem rttcken 
zwei weiber. Es gelingt ihm durch kraftiges rudern die un- 
holde zu töten, und nun wird die see sogleich wieder ruhig. 
Das schiff ist aber arg beschádigt worden und die mannschaft 
zum tode ermttdet. Zum glttck sind sie schon in die nHhe der 
Orkneys gelangt, und Friðþjófr birgt sowol schiff als be- 
satzung (c. 6). 

Schon vor der landung sind die ankommenden von dem 
wohnsitz Angantýrs aus erkannt worden, und der jarl entsendet 
einen seiner leute, um sie zu ihm einzuladen. Sie werden aufs 
beste empfangen. Nach einiger zeit sagt eines tages Angantýr, 
dass er schon im voraus wisse, warum Fri?3|yófr gekommen 
sei. £r erklárt aber, dass er durchaus nícht gewiUt sei, den 
königen tribut zu bezahlen. Friðþjófr als sein freund werde 
so vielgeld bekommen, wie er wttnsche, er könne dann damit 
machen, was ihm beliebe (c. 7). 

Endlich wiU FriÖþjófr nach hause und verabschiedet sich 
vom jarl in warmster freundschaft. 

Wáhrend seiner abwesenheit hat Hringr Ingibjgrg als 
gattin heimgeftthrt. Bei der hochzeit gewahrt der könig am 
arme seiner gemahlin einen ring, den sie einst von Friðþjóf 
bekommen, und nötigt sie, ihn abzulegen. Sie giebt ihu der 
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rv Einleitung. 

gattin Helgis mit der bitte, bei der rttckkehr FriÖþjófs ihm 
den ring zurtiekzngeben (e. 8). 

FriÖþjófr kommt naeh Framnes, findet seinen hof ein- 
geáschert und erfahrt, wer daran schuld ist. Er begiebt sich 
nun nach Baldrshagi, wo die könige eben beim opfern sind. 
Seinen leuten befiehlt er, die schiflFe der könige unbrauchbar 
zu machen, und geht selber, nur von Bjorn begleitet, zum 
tempel hinauf. Bjorn bleibt vor der ttir, um wache zu 
halten, und FriÖþjófr tritt in den tempel ein, wo er die könige 
beim opfertrunk und ihre gemahlinnen mit den götzenbildern 
bescháftigt findet. Er geht auf Helgi zu und mit dem zuruf: 
„Nun wirst du wol den tribut haben wollenl" schleudert er ihm 
den geldbeutel ins gesicht, dass dem könig mehrere záhne 
herausfallen und er in ohnmacht fállt. Dann erblickt er am 
arrae der gemahlin Helgis den ring, den er einst IngibJQrg 
geschenkt hat. Er wiU ihn vom arme reissen, dabei entgleitet 
aber der königin das götterbild, das sie eben salbt, und 
fUUt in das auf dem boden brennende feuer. FriÖþjófr sttirzt 
zur tUr hinaus, erreicht sein schifif und stösst vom ufer ab. 
Als Helgi wieder zum bewusstsein kommt, wiU er Friðþjóf 
verfolgen, kann es aber nicht, da er seine schiflFe unbrauchbar 
findet (c. 9 und 10). 

Mit dieser zweiten abrechnung zwischen Friðþjófr und 
den königen findet der zweite abschnitt seinen abschluss. 

Friðþjófr hat sich auf vikingerztige begeben. Nach einiger 
zeit kann er aber seiner sehnsucht nach Ingibjgrg nicht langer 
widerstehen. Er fahrt nach Norwegen, befiehlt seinen leuten, 
ihn im náchsten sommer abzuholen, und wandert als armer salz- 
sieder verkleidet dem wohnsitz Hrings zu. Dort angelangt, 
wird er nach namen, heimat und herkunft gefragt. Er giebt 
eine ausweichende antwort und nennt sieh Djófr. Der könig 
empfángt ihn aufs beste. Die königin will ihn als bettler 
bchandeln, aber Hringr weist ihm den platz neben dem seinigen 
an und fordert ihn auf, die kutte abzulegen. Friðþjófr tut es 
und steht nun vor dem königspaare in prachtvoUer kleidung. 
Da erkennt Ingibj^rg tief en'ötend ihren frtiheren liebhaber. 
Auch der könig weiss sehr gut, wer er ist, aber lasst sieh 
nichts merken. Er behandelt den gast aufs freundlichste, aber 
Ingibjgrg httUt sich in verlegenes sehweigen. FriÖJyófr bleibt 
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den winter Uber am königshofe nnd macht sieh bei jedermann 
beliebt. Der könig wiU ihn bestlindig nm sieh haben. Dabei 
hat FriÖþjófr einmal gelegenheit, dem königspaar das leben zn 
retten, als sie trotz seiner warnnng tiber zn schwaches eis 
fahren (e. 11). 

Eines tages reiten der könig nnd Friðþjófr in den wald 
hinans. Plötzlich erklárt der könig, er sei schlafrig, nnd legt 
sich anf den boden schlafen, obgleich Friðþjófr ihn eifrig bittet, 
nach hause umznkehren. FriÖþjófr sitzt neben dem schlafenden. 
Er hatte jetzt die beste gelegenheit gehabt, seinen uebenbuhler 
zu töten, aber er widersteht der versuchung und schleudert 
sein schwert weit von sich. Alsbald erwacht der könig. Er 
sagt FriÖþjóf, dass er sehr wol gemerkt habe, welche gedanken 
seine seele erfttUt hatten, und dass er ihn bereits am ersten 
abend erkannt habe. Nun wiU der könig FriÖþjóf bei sich 
behalten und deutet ihm an, dass die zukunft ihm grosses ge- 
wáhren werde. FriÖþjófr erklárt aber, den könig verlassen zu 
mtlssen. Dann reiten beide nach hause. 

Tags darauf in der frtihe wiU FriSþjófr sich auf den weg 
machen. Er dankt flir die ihm erwiesene gastfreundschaft und 
richtet zuletzt an Ingibjorg eine besonders innige ansprache, 
welche den könig zu scherzenden ausserungen veranlasst. Bei 
dem darauffolgenden abschiedsschmaus wiederholt Hringr seinen 
wunsch, dass FriÖþjófr bei ihm bleiben möge. Fri?$þjófr aber 
verharrt bei seiner weigerung, bis endlich der könig seine ab- 
sicht bekundet, ihm sowol sein weib wie seine gtiter zu tiber- 
lassen. Da wiUigt FriÖþjófr ein. Des königs anerbieten, ihn 
zum könig zu machen, lehnt er ab; er wiU nur jarl sein. Kurz 
darauf stirbt der könig und FriÖþjófr heiratet Ingibj^rg und 
ttbernimmt die regierung des reiches. 

Ihr glttck wird aber bald durch Ingibjgrgs brtider getrttbt. 
Helgi und Hálfdan können es nicht verschmerzen, dass ein 
bauernsohn ihre schwester zur frau bekommen hat, und 
sammeln ein heer, um FriÖþjóf zu tiberfallen. Sie ziehen 
aber den kttrzeren. Helgi fállt und Hálfdan muss, am leben 
und reich zu behalten, sich dem siegreichen Frií^þjóf unter- 
werfen und tribut zahlen. Hiermit endet die saga. 

Die Friðþjófssaga zerfallt also in drei abschnitte, wovon jeder 
mit einer abmachung zwischen FriÖþjóf und Belis söhnen endet 
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§ 2. Glanbwiirdlgkeit der saga. 

Hat sich nun das, was in der FriÖjrjófssaga erzáhlt wird, 
in wirkliehkeit abgespielt, oder ist es erfunden? 

Wahrscheinlich letzteres (vgl. Bugge, Studien I, 284 ff.). 

Die vorgange der saga mttssen einerseits vor Harald Hár- 
fagri stattgefunden haben, da es nach ihm keine fylkiskönige, 
wie Beli und Hring, gab, andererseits aber mtissen sie nach 
der ansiedlung der nordleute auf den Orkneys fallen, also 
etwa zwischen 750 und 850. Hatten aber um diese zeit an 
dem Sognfjord, auf welchen in der norwegisch-islandischen 
litteratur so haufig streiflichter fallen, mánner wie die helden 
der FriÖJrjófssaga gelebt oder begebenheiten, wie sie in dieser 
saga geschildert werden, sich ereignet, so hatte man mit 
bestimmtheit erwarten mttssen, irgendwo wenigstens einer hin- 
deutung auf den inhalt der saga zu begegnen. Das ist aber 
nicht der fall. Inhaltlich steht die FriÖþjófssaga fast ganzlich 
isoliert da. Nur mit zwei werken in der ganzen norwegisch- 
islandischen litteratur hat sie eine leise bertthrung. Das eine 
ist die saga von Þorstein Víkingsson, die aber, wie allgemein 
angenommen wird, spater als die Friðþjófssaga selbst erdichtet 
ist. Das andere ist die Gautrekssaga, wo in der sogenannten 
Vikarsepisode erzahlt wird, dass FriÖþjófs sohn Húnþjófr drei 
söhne gehabt habe, von denen der eine von Vikar getötet wurde. 
Aber chronologisch lasst sich diese angabe mit der Fri?$þjófs- 
saga durchaus nicht in einklang bringen und giebt somit keine 
sttitze fttr die historische glaubwttrdigkeit unserer saga ab. 



§ 3. Die handschriften der saga nnd ihr verh^ltnis 

zn den Fri8}7jófsrímnr. 

Die alteste auf uns gekommene form der Friðþjófssaga 
ist in zwei nur wenig verschiedenen varianten erhalten. Die 
eine (A^) liegt in der Arnamagnæanischen pergamenths. 510, 4^ 
(ende des 15. jhs.) und ein paar jttngeren papierhss. vor. Die 
andere (A^) kennen wir fragmentarisch aus drei kleinen 
pergamentblattern in der königlichen bibliothek zu Stockholm 
(anfang des 16. jhs.) und voUstandig aus der papierhs. AM. 568, 
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4^, die nach der Stockholmer hs. abgeschrieben wnrde zn einer 
zeit, wo jene noch voUstándig war. Keine von diesen varianten 
enthált den nrsprlinglichen text. 

Spater wurde diese altere saga gegenstand einer ttber- 
arbeitung, wodurch die langere form der Friðþjófssaga (B) 
entstand. Es scheint ausser zweifel, dass es die handschriften- 
gruppe A^ ist, die dieser ttberarbeitung zu grunde liegt. Wo 
A' und A* von einander abweichen, stimmt namlich B háufig 
mit A2 ttberein, aber fast nie umgekehrt. Einige proben mögen 
dies zeigen: 

A^ hann átti tvá sonu ok eina A^ hann átti III b^m 
dóttor 

B (c. 1, 1) Hann átti III born 

A* nichts A' Hann var vitr kóngr ok vin- 

sæll, ríkr ok ^'^lmennr. Hann var 
úkvæntr ok átti ekki barn ok var 
nú á efra aldr 
B (c. 3, 1) Hann var ríkr fylkiskonungr ok vel at 
sér ok þá kominn á inn eíra aldr. 

A^ Vel hafi J'ér oss fagnat, en nú A^ Vcl hafi )?ér, kóngsdóttir! oss 
mnn ok hcim fara at sinni. £n ef fagnat. Hcfir hér verit góð vlst ok 
kóngamir eni hcim komnir, J?á geríð skemtilig. Ilefir ok Baldr bóndi 
oss vissu á einhvcm hátt. ckki reiÖz við vára hérvist. Munum 

vér nú burt fara at sinni. En ef þér 
vcrðið vísar hcimkomu kónga, gcrið 
oss tcikn mcð lindúki. Þat sér af 
bœ várnm. 
B (c. 5, 2) Vel hafi J?ér oss veitt ok fagrliga. Hcfir 
Baldr bóndi ckki við oss ýfz. En nær þér vitnð kon- 
nnga heim komna, ]>ék breiðið blæjar yðrar á disarsalinn, 
þvi hann er hæstr hér á garðinum. Mnnum vér sjá 
þetta af bœ várum. 

A< pat mnn bczt vera, bróðir! at A^ pat mun ok mér(!) stjórn, 
Frið]7jófr taki nú hegning. Mnnu bróðir! einráðit, at Friðjýófr taki 
vit brenna bú hans. hegning fyrir sina tiltekju. Munn 

vit brenna bœ hans, síðan skuln vit 
gera honum ]7ann storm, at hann 
þrífiz aldrí. 
B (c. 5, 9) pat mun fleiri ok meiri stjóra, at Fríðjyófr 
taki nokkur gj^ld fyrír brot sín. Mnnu vit brenna bœ 
hans en gera at honnm J^ann storm ok monnum lians, 
at J^efar jTrifiz aldrí. 
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A» SíÖan eptir j^etta gcröi svá A* Síðan l'rongðiz at stormrinn 
mikinn storminn, at fell forsum inn ok fell forsum á ]>kf en skipit var 
á bæði borð. it bezta, en liðsmenn valðir. 

B (c. 6, 8) Siðan lagði at stranmi, svá at fossnm fell 
inn, en þat dugði, at skipit var svá gott, en liðsmenn 
harðir innan borðs. 

A* M er vist, at til Ránar skal A^ Nú er vist, at til Ránar skal 
fara, ok búumz vaskliga. fara, ok búumz sem bezt, at vér 

þykkim sendiligri vera í kveld, er 
vér komum l^ar. 
B (c. 6, 13) „Nú f'ykki mér ván," segir Friðþjófr, 
„at nokkurir várir menn muni til Eánar fara. Munu vér 
ekki sendiligir )?ykkja, þá vér komum )?ar, nema vér 
búmz vaskliga. 

A^ nichts. A2 Bað Friðþjófr þá jarl ok Hall- 

varð kunnngliga sin vitja, ef hann 
fengi vald sitt. 
B (c. 9, 1) Hallvarðr fór með Friðþjófi. 

A* Vel hafi J?ér gert við mik ok A^ Vel ok hofðingliga hafi )?ér 
ágætlíga, en burt skal nú fara skjótt. veitt mér, en þó skal nú i burt fara, 

J'viat menn minir munu brátt koma 
til móts við mik. 
B (c. 12, 3) Veitt hafi þér mér, herra! vel ok vingjam- 
liga, en brott mun ek nú snart, ]7vi lið mitt kemr brátt 
móts við mik, sem ek hefi áðr ráð fyrir gert. 

A» En Friðþjófr gerði brúðhlaup A^ En Friðþjófr lét fá at bríið- 
sitt ok var ]>& druckit erfi eptir hlaupi sinu ok veizlu mikilli. Þá 
kónginn. kómu ok menn hans. Var þá bæði 

senn drukkit erfi eptir kóng ok 
brúðhlaup l?eirra. 
B (c. 12,13) Síðan gerði Friðþjófr virðuliga veizlu, 
er menn hans kómu til. Var ]>é. allt saman drukkit erfi 
Hrings konungs ok brullaup t^eirra Ingibjargar ok Frið- 
Wófs 

Besonders möelite ieh folgende stelle hervorheben: 

A* Hann gerði kóngi veizlu it A^ Hann geríii it þriðja hvert ár 
J?riðja hvert ár ok váru þær veizlur jólaveizlu ok var sú í hvern stað 
inar stórmaunligstu. framar en með kóngi. 

B (c. 1, 6) Helt porsteinn konungi veizlu þriðja hvert 
ár með stórum kostnaði, en konungr helt porsteini veizlu 
II ár. 

Es kann namlieh hier der in A^ angestellte vergleich zwischen 
den gastmahlern des königs und denjenigen, welche Dorsteinn 
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alle drei jahre zu geben verpflichtet war, den verfasser von 
B zu der unsinnigen angabe verleitet haben, dass der köDÍg 
zweimal in drei jahren seinem untertan gegenttber zu einer art 
von gegenleistung vei'pflichtet gewesen wlire. leh vermute aber, 
dass in der hs. von A^, welche ihm vorlag, der erste teil des 
betreflfenden satzes nicht wie hier oben, sondern etwa wie in 
A^ gelautet hat. 

Ich wiU nun versuchen eine vorstellung davon zu geben, 
wie B aus A entstanden ist. 

Hauptsáchlich unterscheidet sich B von A dadurch, dass 
die knappere darstellungsweise von A in B fast durchgehend 
wortreicher und die beschreibungen ausftthrlicher geworden 
sind. Einige beispiele mögen dies veranschaulichen: 



hon var bæöi væn ok vitr. 

skyldn þar ok ekki saman eiga 
koniir ok karlar. 



Ingibjprg konungs dóttir var fóstr- 
ut5 meÖ )'eim manni, er Hildingr hét. 
Hann var ríkr bóndi. 

Jarl mælti: „Gangið vel á móti 
þeim, ef þar er FriÖþjófr kominn, 
er nii er einn ágætastr mat5r." 



Nú kóma J^eir at húsinu, J^ar sem 
konungar váru inni ok fromðu blótin. 
Eldar váru gervir á gólfinu ok bpk- 
uðu konur J^eirra goðin við eldinn, 
cn l^eir sátu uppi á polhmum konung- 
arnir. 

peir kváðuz vera frá Hringi kón- 
ungi. 

Dróttning segir: „Hvers er vert 
um stafkarla?'' 



B 

c. 1, 1. Ingibjorg var væn at áliti, 
en vitr at hyggju. 

c. 1,2. par var svá mikit vandlæti 
gert af heiðnum m^nnum, at l^ar 
skyldi engu grand gera, hvártki fé 
né m^nnum. Engi viðskipti skyldu 
karlar við konur eiga J^ar. 

c. 1 , 5. Hildingr hét einn góðr bóndi 
i Sogni. Hann bauð konungs dóttnr 
fóstr. Var hon ]fSii npp fœdd vel 
ok vandliga. 

c. 7, 3. pá mælti jarl : „Gangið ]?á 
á móti ]>e\m ok takið við ]7cim 
sœmihga, ef J?at er FriÖjjófr, sonr 
porsteins hersis, vinar mins, er á- 
gætr er at allri atgcrvi.** 

c. 9, 6. Síðan gekk Friðþjófr inn 
ok sá, at fátt fólk var í disarsalnum. 
Váru konnngar þá at dísablóti ok 
sátu at drykkju. Eldr var á gólfinu, 
ok sátu konur þeirra við eldinn ok 
bokuðu goðin, en sumar smurðu ok 
þerðu með dúkum. 

c. 1 1,4. En þcir svoruðu: „Vit eigum 
heima á Streitulandi at konungsat- 
setunni." 

c. 11, 10. Dróttning segir ^at undar- 
ligan hátt, „at ]7ér girniz svá frekt 
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A B 

at tala við hverja ]7á karla, sem hér 
koma. Eða hvers er vert um hann?" 

Síðan fór hann af kufliunm. Var c. 11, 14. pjófr steypti af sérkufl- 
maðr stórliga vel búinn undir. inum ok var undir i myrkblám kyrtli 

ok haf ði hringinn góða á hendi sér. 
Hann hafði digrt silfrbelti um sik, 
ok l^ar á stórr sjóðr með skærum 
silfrpenningum, girðr sverði á hlið, 
en stóra skinnahúfu á hofði, því 
hann var augndapr mj^k, ok loðinn 
um andlitit allt. 

pá mælti konungr: „Snæðum oU c.l2, 7. páseudikonungrþjónustu- 
saman, áðr en þú ferr, ok verum menn sina at sœkja drykk ok vist 
kátir!'^ ok sagði, at j^au skulu snæða ok 

drekka, áðr Friðþjófr ferr i brott. 

Hier und da sind ferner in B iSngere oder ktirzere, relativ 
selbstandige stttcke eingeschaltet worden, wozu A nichts ent- 
sprechendes bietet. Solche sind: 

c. 1, 7 die beschreibung von EUiði und der stSlrke Frið- 
fyófs {Þorsteinn átti — annarsstaðar), 

c. 3, 6 Hildings auslegung von Friðþjófs antwort {Þeir 
spyrja — Hrings Jconungs), die in A tiberflttssig w^re, weil 
Friðþjófr da unverhttUt die bitte der könige abschlagt. 

c. 3, 8 was könig Hringr besonders gekrankt hatte (Því 
hafði — með stuðningi). 

c. 4, 1 das gesprach zwischen Bjgrn und Friðþjóf {Bjgrn 
mœlti — reiði Báldrs). 

c. 5, 8 der ttberraschende vorschlag von Friðjyófs leuten 
(Þeir spurðu — friðar hiðja). 

c. 6, 2 die episode von den Solundarinseln. 

c. 6, 9 Asmunds harmvoUer ansbruch {Asmundr sagði — 
forðum), 

c. 6, 15. 16 die erzáhlung von EUiCi {Svd er sagt — máT) 
und die anrede an das schiff str. 16. 

c. 10, 6. 7 von Friðþjófs zweitem besuch bei Angantýr {En 
at hausti — vetrinn) und dem vorhaben der könige {En þd 
Friðþjófr — d SýrstrQnd).^) 



*) In A fehlt mithin die hier vorkommende angabe, dass Friðþjófr in 
die acht erklHrt wurde, was damit znsammenhSngt, dass nacb A nicht der 



§ 3. Die handschriften der saga nnd die Frið)'jófsrimnr. XI 

c. 12, 8 die erwahnung von Hrings söhnen (því at synir 
minir — með úfriði) und was spáter c. 12, 11 {SJcyldi Friðþjófr 
— smu rilíi) und c. 12, 20 von Friðþjófs vormundschaft erzahlt 
wird; in A^ heisst es ausdrttcklich von Hring, als er in die 
saga eingeftthrt wird (c. 3, 1): Jiann var ukvœntr ók átti eJcJci 
iarn, und von kindern mit Ingibjgrg verlautet nichts. 

Von den vísur in B sind ausser den oben erwahnten 3 
und 16, auch 1, 2, 5, 6, 26, 27, 29, 30 neu hinzugefttgt; um- 
gekehrt hat aber A 4 vísur, die in B fehlen. 

Durch diese erweiterungen ist B um die halfte langer als 
A geworden.^ 

In der anftthrung von namen ist B reicher als A. In A 
werden Sýrstrgnd (c. 1, 3; 9, 4; 10, 7), Jaðarr und SoJcnarsund 
(c. 3, 8), JEffja und Effjusund (c. 7, 1; 6, 18), Alfheimar (c. 8, 3) 
und Streituland (c. 11, 4) nicht genannt, die betreflfenden örtlich- 
keiten sind hier namenlos. Ebenso wenig nennt A die namen 
der zauberweiber {Heiðr und Hamgláma c. 5, 10) oder der 
söhne FriÖþjófs {Gunnþjófr und Húnþjófr c. 12, 20); es wird 
an letzterer stelle nur gesagt oJc átti hann mart barna með 
Jconu sinnL Der name von Friíþjófs grossvater {ViJcingr c. 1, 3) 
steht in A nicht. Es wird hier auch nicht gesagt, wer 
dem FriÖfjóf die botschaft der könige ttberbrachte {Hildingr 
c. 3, 4), sondern es wird nur von sendimenn gesprochen. Auch 
kennt A nicht inn frœJcni (c. 1, 4; 11, 1) und in fagra (c. 1, 5) 
als stehende beinamen fttr Frií$þjóf und Ingibjgrg. In A^ wird 
Friðþjófr nur ein einziges mal, in der strophe 34 [„Gef eJc 
frœJcnum \ Friðþjófi Jconu^\ frœJcn genannt und in A^ wird ihm 
dieses epitheton ausser in der eben genannten strophe nur in 
der ttberschrift der saga {Sagan af Friðþjófi hinum frœJcna) 
und c. 11, 20 beigelegt. Ingibjorg wird weder in A» noch in 
A2 in fagra genannt. 

Fast kein beispiel íindet sich, dass in B etwas ausgelassen 
wRre von dem, was in A im prosaischen text vorkommt. Nennens- 
wert sind nur ein paar charakteristische repliken, die Frií$þjófr 



ganzo tcmpel in Baldrshagi, sondern nur ein götzenbild vcrbrannte; dass 
Friðj^jófr den tempel in brand habe stecken woUen (c. 9, 9), wird in A 
nicht angedeutet. 

^) In meiner ausgabe von 1893 fUllt B 37, A aber nur ctwa 24 seiten. 
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mit Ingibjcjrg wechselt c. 2, 3. Nach Ingibjgrgs bemerkung 
„Þú átt góðan gullhring" folgt in A^ Hann svarar: „EkJci á 
eJc þat er ek hefi eigi aflat^ Hon svarar: „Þat er mál manna, 
at sá eigi fé, sem lifir en eJcJci dauðir menn" und in A^ Hann 
svaraði: „EJc Jiefi teJcit í arf eptir fgður minn," Hon mœlti: 
„Þat er mœlt, at sá eigi fé, sem lifir.^ 

Fast niemals widerspricht B den angaben in A. Es wslre 
denn, dass nach B Friðjyófr und Ingibj^rg erst in Baldrshagi 
(c. 4, 5) ringe wechseln, wHhrend nach A dies schon bei FriÖ- 
þjófs gastmahl (c. 2, 3) geschieht. Oder die angabe in B c. 3, 1 
von Hring: Hann réð fyrir HringaríJci; þat var í Nóregi, wo 
es in A heisst Hringr hét Jconungr, er réð fyrir Svíþjóð, Sonst 
wird, von ganz bedeutungslosen kleinigkeiten abgesehen, in B 
vöUig dasselbe und in derselben reihenfolge erzHhlt wie in A. 

Zuletzt hebe ich noch ein paar abweichungen hervor, die 
das verhaltnis zwischen B und A beleuchten. 

Die angabe c. 7, 1 Þat var siðr hans, þá hann dráJcJc, at 
maðr sJcyldi sitja við Ijóra oJc horfa í gegn veðri á dryJcJcju- 
sJcála hans oJc halda vgrð, Hann sJcyldi dreJcJca af dýrshorni, 
oJc var fyllt annat, er af gðru var druJcJcit ist auffallend. Eine 
solche besondere „bierwache" kennt man sonst nicht, und 
warum musste einer, der wache halten soUte, unaufhörlich das 
horn leeren? In A íindet man das richtige. In A^ lautet die 
stelle: En har til nýlundu, at maðr draJcJc víti sitt, er Hallvarðr 
hét, oJc sJcyldi sitja á sJcála um nóttina í móti veðri und in A^ 
En þat varð tiðinda með jarli, at maðr vítti siJc, er Hall- 
varðr hét, oJc sJcyldi sitja á sJcdla uppi oJc horfa d móti veðri. 

Ihre abschlagige antwort auf Friðþjófs werbung (c. 2, 5) 
begrttnden die könige in A: „eJcJci vitum vér þess á Jienni, at 
hon mun útignum manni gefin verða^ (= unseres wissens leidet 
sie an keinem gebrechen, um dessen wiUen sie einen mann 
von geringer geburt heiraten braucht); diese derbe áusserung 
hat B in das ganz farblose: oJc afsegjum vit þat með qUu móti 
abgedHmpft. In dem gesprach mit Ingibjorg in Baldrshagi 
(c. 4, 3) lasst A FriSþjóf sagen: „eJcJci hirði eJc um Báldr eða 
hlót yður, jafngóðir eru mér þinir málsendar hér sem heima^ 
(= ich schere mich nicht um Baldr und eure opferungen, ich 
spreche ebenso gern mit dir hier wie zu hause). Anstatt dieser 
wort^, die ja nur FriÖfjófs verachtung der götter und seine 
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furclitloBÍgkeit hervorliebeii, hat B das galantere: „hvernin sem 
þat er, þá virði eJc meira elsku þína en goðanna reiði.^ ^) 

Wenn man die entwieklung der FriÖþjófssaga erörtert, 
dlirfen die FriÖþjófsrímur nicht unberttcksichtigt bleiben. Sie 
Bind nur in einer hs. (AM 604, 4® C aus der ersteren halfte des 
16. jhs.) ttberliefert, wo sie voUstandig und in der hauptsache 
gut erhalten sind. 

Neues bieten die rímur nur in der angabe, dass unter der 
hinterlassenschaft von Friðþjófs vater sich auch das schwert 
Angrvaí$ill befunden habe, eine bemerkung, die zweifellos der 
saga von Porstein Víkingsson entlehnt ist. 

Zwischen den beiden fassungen der saga nehmen die rímur 
eine mittelstellung ein. Úberall da^ wo die rímur von A ab- 
weichen, weicht auch B auf dieselbe weise von A ab. Daneben 
hat B eine anzahl weiterer abweichungen von A, die nicht in 
den rímur vorkommen, wo demnach die rípiur mit A ttberein- 
stimmen. Die stellen, wo die rímur und B gemeinsam von A 
abweichen, sind aber zahlreicher und wichtiger als jene, wo 
die rímur neben A der B-fassung gegenttberstehen. Die rímur 
stehen mithin der B-gruppe oaher als der A-gruppe. 

Die rímur und B können nicht von einander unabhangig 
entstanden sein. Frtther habe ich mir ihr gegenseitiges ver- 
háltnis so vorgestellt, dass beide von einer sagaform aus- 
gegangen seien, die zwischen A uud B gelegen habe, also 

A 
I 



B R 

Da aber in den mehr als 20 erhaltenen hss. der Friðþjófssaga 
keine spur von einer solchen zwischenform vorkommt, bin ich 
spater durch eine beobachtung der vísur in B zu der ver- 
mutung gekommen, dass B die rímur als quelle benutzt hat. 
Ihr verhaltnis wUre demnach folgendermassen: 



') FriÖþjófs aussemng zu Bjom c. 4, 1 : enda virði ek meira hylli Ingi- 
bjargar en reiði Baldrs kommt nicht in A vor. 



XIV 




Meine grttnde fttr diese annahme glaube ieh etwas ausftthr- 
lieher erörtern zu mttssen. 

Von den 35 vísur der B-fassung sind etwa 20 in den rímur 
vertreten. ^) Aber auf sehr verschiedene weise. Wahrend man 
namlich von solchen strophen, die B mit A gemein und welche B 
somit der A-fassung entlehnt hat, in den rímur nur unbedeutende 
anklange findet, finden sich diejenigen vísur, welche B neu 
hinzugeftigt hat, dort ausserst vollstandig oder fast wörtlich 
wieder. Da letztere nur 5 an der zahl sind (nr. 2, 3, 5, 6 und 
30), ftthre ich sie neben den entsprechenden stellen aus den 
rímur an. • 



2. SnyÖja lét »k ór Sogni, 
en snótir mjaöar neyttn, 
bræddan byrjar sóta, 
i Baldrs haga miðjuin. 
M tckr hregg at herða; 
hafi dag brúðir góðan, 
]7ær er oss vilja unna, 
)7Ótt ElUða fyUi! 



3. Mjpk tekr sjór at svella, 
svá er nú drepit skýjum; 
]>YÍ ráða galdrar gamlir, 
er gjálfr ór stað fœriz. 
Eigi skal 'k við ægi 
i ofviðri berjaz, 
látum Solundar seggjum 
svellvífaðar hlífa! 



R III, 3. „Snyðja læt ek," kvað 

snerpir málms, 
snekkju barð úr Sogni. 

4. Brúðir veittu oss bjór ok vín 
i Baldrs haga með hylli. 

prá muni fljóðm ]>6 til min, 
þótt Elliða fylH. 

5. Brúðir hitti góðan dag!" 
bað hann ]7ess seljum laska. 

R III, 7. Svá líz mér, at humra holl 
heldr taki at kólgna. 
Galdrar æsa gbmmungs hoU, 
get ek ]?á ei fólgna. 

8. Ekki mun ek við óða storm 
né ægis gjálfr striða; 
at Sæl^ndum siglu orm 
svartan læt ek skriða. 



Diese vísur sind: 2 = R III, 3—5; 3 = R III, 7—8; 4 = R III, 
12-13; 5 = RIII, 14—15; 6 = R III, 16—17; 7 = R III, 18; 8 = R III, 
20; 9 = R III, 22; 10 = R III, 23—24; 11 = R III, 26; 12 = R III, 29?; 
14 = R III, 31?; 15 = R III, 35—36; 19 = R III, 45; 21 = R III, 59; 
24 = R IV, 13; 28 = R IV, 24; 30 = R IV, 55-56; 31 = R V, 44; 32 
= RV, 45; 35 = R V, 47. 
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5. Eigi sér til alda 
(erom át á brim komnir, 
frægir fylkis drengir!) 
fyrir gerninga vetJri. 
Ok standa nú allir 
(era Solnndar horfnar) 
áttján menn i austri, 
er Elliða verja. 



6. Helgi veldr, at hrannir 
hrimfaxaðar vaxa. 
Er ei scm bjarta brúöi 
i Baldrs haga kyssim. 
Úlikt mun mér unna 
Ingibj^rg eða þengill, 
heldr vilda ek hennar 
hœfí at minni gæfu. 



30. pá hét ek Friðþjófr, 
er ek fór með vikingum, 
en Her}?jófr, 
er ek ekkjur grætta, 
Geirfjófr, er ek 
gaflokum fleygt^a, 
Gunnþjófr, er ek 
gekk at fylki, 
Ey]7jófr, er ek 
útsker rænta, 
Hel|7jófr, er ek 
henta smáb^m, 
Valþjófr, fá ek 
yar œðri monnum. 
Nú hefí 'k sveimat siðan 
með saltkorlum 

c 

hjálpar J'urfandi, 
áðr en hingat kom. 



Rni, 14. „Hvergi sé ek," kva3 
h^ldrinn nú, 
„heðan í burt til landa. 
Reis af grunni græðis frú 
geyst til beggja banda. 

15. Sé ek nú einart sex ok tólf 
seggi hjá mér standa. 
AUir bera J^eir espings gólf 
út úr hirti branda." 

R III, 16. Helgiveldr, erhnyðings 
brunn 
hrærir troU it yssa. 
Erat scm bjartrar brúðar munn 
i borgar hliði at kyssa. 

17. Ulikt mnn mér unna frii 
eður l^engill at sinni, 
heldur kjora ek hennar nú 
hóf á gæfu minni. 

R IV, 55. HerWófr, EyJ^jófr hét 
ek fyrr, 
Hán)?jófr var ek þó stundum, 
Friðþjófr opt, er framðiz styrr 
fleins af auðar lundum. 

50. Geirþjófr, Valþjófr get ek mik 
nefnt, 
gramr! ef þíi vilt heyra, 
jafnan þegar at strið var stefnt, 
stálin voktu dreyra. 



Wie scliwach die strophen, welche B mit A gemeiu hat, 
sich in den rímur abspiegeln, wiU ich ebenfalls an ein paar 
beispielen zeigen: 



7. Eigi sér til alda; 
erum vestr i haf komnir. 
AlLr þykki mér ægir, 
sem á ehnyrju sæi. 



R III, 18. Svá liz mér á súða frón, 
sem eldingin hræri; 
ýta deyðir Ægis kvón 
opt, )^ótt veðr sé smæri. 



XVI 



Einleitang. 



Hrynja hávar bárur, 
haug verpa svanflaugar. 
Nú er EUiði orpinn 
i oröugri báru. 

9. Erat, sem ekkja 
á ]7ik Yili drekka, 
bJ9rt baugvara 
biði nær fara. 
S^lt eru augu 
sikkuð i laugu, 
bilar sterka arma, 
bitr mór í hvarma. 

14. pann skal hring um hoggva, 
er Hálfdanar átti, 
áðr en oss tapi Ægir, 
auðigr faðir, rauðan. 
Sjá skal gull á gestum, 
ef vér gistingar þurfum, 
(]7at dugir rausnar rekkum) 
i KáDar salnum miðjum. 

31. !Nú skal ek þér of þakka. 
pii hefir mest of veitta 
(búinn er garpr at ganga) 
gisting ara nisti. 
Ek man Ingibjorgu 
æ, meðan lifum bæði, 
(lifi hon heil!) en hljótum 
hnoss fyrir koss at senda. 



R III, 22. „Dyl ek þess ei," kvað 

drengrinn orr, 
at drósin muui mik harma.^' 
Sagði BJ9rn, at hinn salti v^rr 
settíz oss i hvarma. 



j) 



R III, 31. „Nú er mér víst," kvað 
nadda ullr, 
„nýtir garpar deyja. 
Sjá skal mega á greipum' gull, 
(ef) gistum Ægis meyja." 



R V, 44. „Milding gildr ! Mótra njót ! 
Mun ek nú gá til skeiða. 
Huoss fyr koss hefi 'k hilmis snót 
hugsat fram at grei^a. 

45. pakka ek sprakka þannveg vist, 
]?at skal ek níi veita. 
Aldri falda ætla ek list 
upp frá )?essu at leita." 

Nur eine einzige strophe dieser gattung ist annahernd in 
den rímur ebenso vollstándig wiedergegeben wie die nur in 
B vorkommenden vísur. Es ist dies die strophe 10: 



Hér varð snæfrt um siglu, 
er sjór á skip hrundi. 
Ek varð einn við átta 
innan borðs at vinna. 
Dælla var til dyngju 
dagverð konum fœra 
en Elliða ausa 
í orðugri báru. 



R III, 23. Asmund talar, er ægir renn 
upp yfir vígit karfa: 
„Einn verð ek við átta menn 
innan borðs at starfa. 

24. Dælla þótti darra meið 
dagverð konum at fœra 
en i hreggi at ausa skeið 
ok eina dælu at hrœra.*^ 



Wenn diese tatsache nieht reiner zufall ist, muss man an- 
nehmen, dass der ttberarbeiter, dem wir die B-fassung ver- 
danken, neben den strophen, welche er der A-form entnahm, 
die ohen angeftthrten stellen aus den rímur in lausavfsur um- 



§ 3. Die handschriften der saga und die Frið}>jófsrimiir. XVII 

geformt UÐd ausserdem die strophen 1, 16, 26, 27 und 29 selbst 
erfunden hat. Und tiberall, wo die rímur von A abweichen, 
ware dann der B-redaktor den rímur gefolgt. 

Es giebt in B aueh andere stellen, die von den rímur 
beeinflusst sein mögen. Der auffallend rhythmiseh gestalteten 
naturschilderung c. 11, 22 entspricht in A^ nur Nú várar vel 
und in A^ fehlt eine bemerkung voUstandig. In den rímur 
lautet aber die entsprechende stelle 

V, 34. Liðr striðit linns í braut ^ 

Ijótligt Hárs af vifí. 
Stillir vill nú ok stála gant 
skemta sinu lifí. 
35. J^rðin geröiz einkar grœn, 
eikin stár með blóma. ^) 

In A wird ausdrttcklich gesagt, dass Hringr und FriSþjófr 
allein nach dem wald fahren (c. 12, 1). In B aber heisst es 
Dreif fjgldi manna með lconungi út á sJcóginn und in den rímur 

y, 35. hirðin fírðiz hilmi kœn 
halda íylgð með sóma. 

Nur in B und den rímur wird (c. 12, 4) ausdrttcklich gesagt, 
dass FriÖþjófs wirklicher name bekannt gemacht wurde. In 
den rímur heisst es: 

y, 42. Riða siðan reifír heim 

rekkr ok gramr hinn teiti. 
Bragnar fagna báðum þeim, 
bert varð Friðþjófs heiti. 

Das hier angenommene verhaltnis zwischen den beiden 
prosaredaktionen der FriÖþjófssaga und den rímur ist nicht 
ohne seitenstttck. Auf ahnliche weise hat die jttngere Bósa- 
saga neben der ^lteren Bósasaga auch die aus dieser alteren 
saga entstandenen Bósarímur als quelle benutzt oder ist 
wenigstens von diesen beeinflusst worden (vgl. Jiriczek, Die 
Bósasaga, vorwort s. LVIII — LXX). 



') In den rimur sind diese verse, ebenso wie in A* der oben an- 
geftihrte entsprechende ausdruck, als einleitung zu dem folgenden abschnitt 
(c. 12) gezogen. 

Sagabibl. IX. b 



£&ileitiuig. 

stellen sind jnnge wðrter nnd wortyerbindnngen, die sich mit 
dieser rechtsehreibnng niebt yertragen, onyerandert gelassen; 
ieh habe in den anmerknngen anf solehe falle anfmerksam 
gemaeht. 

Meinen yerebrten frennden, den herren professoren K Hogk 
in Leipzig nnd 6. Cederschiöld in Gotenbnrg bin ich fftr 
hilfe yerschiedener art zn dankbarkeit yerpflichtet. 



Vaxjö, im dezember 1900. 



Ludylg Larsson. 
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Sagan af Fri^þjófi inum frœfritáir.. 



Herkunft und erziehung FriÖ)?jófs und IngibJQrgs. ' jSfíðþj. I. 

1, 1. Svá byrjar spgu þessa, at Beli konuDgr stýrði Sygna- 
fylki. Hann átti III bgrn. Helgi hét son hans, annarr Hálfdan, 
en Ingibjgrg dóttir. íngibjgrg var væn at áliti, en vitr at 
hyggju. Hon var fremst konungs bama. 

2. Par gekk strond ngkkur fyrir vestan fj^rðinn. Þar var 5 
bœr stórr. Sá bœr var kallaír í Baldrshaga. Par var griða- 
staðr ok hof mikit ok skítJgarðr mikiU um. Þar váru mgrg 
go8, p6 var af Baldr mest haldit. Þar var svá mikit vand- 



Cap. I. 1. Mit den worten Svá 
hyrjar werden sagas erst in sehr 
jungen hss. eingeleitet; die altere 
sagaform beginnt Béli hefir konungr 
heitit (A^) oder Beli hét konungr 
(A^). byrjar unpersönlich, vgl. hefr 
upp, 

1 . 2. Sygnafylki ist die gegend zu 
beiden seiten des grossen, an der 
wcstkiisto Norwegens tief ein- 
schneidcnden Sogneíjord; die be- 
wöhner dieser gegend hiessen 
Sygnir, 

4. frematy „das vortreflflichste". 

6. í Baldrshaga, vgl. unten s. 2, 4 
Pat hét á Sýrstrgnd und s. 2, 5 ok 
hét á Framnesi] uber diesen sprach- 
gebrauch vgl. Lund, Oldn. ord- 
föjningslære s.36 und Finnur Jónsson 
zu Egilss. c. 7, 1 8 ; vgl. deutsche gast- 
hofsnamen wie „zur traube", „zum 
schwarzen adler". Ueber die lage 

Sagabibl. IX. 



von Baldrshagi siehe unten die an- 
merkung zu s. 2,4. 

7. hof, iiber islandische tempel 
vgl. E. Mogk im Grundríss d. germ. 
philologie 2 III, 394 ff. und Sigurður 
Vigfússon in der Arbók hins íslenzka 
fomleifafélags 1880—81, s. 79—98 u. 
1882, S.3— 46. 

8. goðf ,götzenbilder". Vgl. unten 
c. 9, 8. 

þó — haldit, „aber Baldr wurde 
als der vornehmste darunter (af = 
unter den götzen) betrachtet". haldit 
neutr., weil Baldr hier als götzen- 
bild {qoð neutr.) aufgefasst wird. 
af als adv. mit der bedeutung „dar- 
unter" ist auffallend; vielleicht ist 
richtiger Baldr (in den hss. Baldur) in 
Baldri (handschriftlich Baldri) zu ver- 
lindern, da der ausdruck halda af 
ehm, „schatzen'^ gewöhnlich ist. 

8. — s. 2, 1. Þar — mgnnum, „da 

1 
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þorsteinn zu iF'ramnes. .In^bjorg und Friðþjófr bei Hilding. 



Friðþj. I. læti gert af heiönum moliitiain, at þar skyldi engu grand gera, 
hvártki fé né mgnjrfttij;. ' Engi viðskipti skyldu karlar vi8 
konur eiga þar. .>^^ '•- ' 

3. Þat h^ti.á.Sýrstr^nd, er konungr réÖ fyrir, en hinum 

5 megin fjarðaíiifi ' stóÖ bœr ok hét á Framnesi. Þar bjó sá 

maðr, er,ÞoVsteinn hét ok var Víkings son. Bœr hans stóz 

á ol^'.koqongsatsetan. 4. Son átti Þorsteinn við konu sinni, 

er f\^>jófr hét. Hann var allra manna stœrstr ok sterkastr 

.ok*Vel at íþróttum búinn þegar í œsku. Hann var kallaðr 

.•la^FViðJyófr inn frœkni. Hann var svá vinsæll, at allir báöu 

••;• ^Tionum gó8s. 

5. Konungs bgrn váru þá ung, er móðir þeirra andaöiz. 

Hildingr hét einn góÖr bóndi í Sogni. Hann bauS konungs 

dóttur fóstr. Var hon þar upp fœdd vel ok vandliga. Hon 

15 var k^UuÖ Ingibjyrg in fagra. Friðþjófr var ok at fóstri me8 



nahmen die heiden die heiligkeit der 
statte so genau^. 

1. skyldi unpersönlich, vgl. mundi 
c. 3, 6, skal c. 4, 1 (zweimal), c. 5, 5. 

2, 3. Engi — þar schcint ^lex in 
casn'' zu sein, denn sonst waren in den 
göttertempeln nur gewalttatigkeiten 
(totschlag) und beschadigungen am 
tempel selbst verboten; geschlecht- 
licher umgang scheínt aber weder 
als beschadigung noch als verun- 
reinigung gegolten zu haben; nach 
Adam von Bremen gehörte bei den 
grossen opferfesten in Upsala das 
absingen unflatiger lieder gewisser- 
massen zum ritual. 

4. 5. Sýrstrgnd, Framnes und 
Baldrshagi darf man sich als in den 
kirchspielen Lekanger und Vangsnes 
zu beiden seiten des mittleren Sogne- 
Qord gelegen denken, Framnes in 
Vangsnes an der sudseite, Sýrstr^nd 
und Baldrshagi in dem gegentiber- 
liegenden Lekanger an der nord- 
seite. Lekanger wird auch Systrand 
genannt. Es kommen in dieser 
gegend Baldersgroi, Baldersvold nnd 



Baldershagi vor (nach einer gUtigen 
mitteilong von Provst Sverdmp in 
Balestrand), namen, die wahrschein- 
lich jiinger als die Frið]7jófssaga sind, 
aber vielleicht von einer frilhen 
lokalisierung zeugen. 

6.7. Bœr — konungsatsetan , „sein 
hof lag dem königlichen wohnsitz 
gerade gegeniiber". 

9. Ueber iþróttir vgl. Grundr. d. 
germ. phil.^ III, 416—7, 452-4; 
Weinhold, Altn. leben s. 305 ff. 

10. 11. bdðu honum góðs, „ihm 
gutes wttnschten". 

13. Sogn = SygnafyUci, die gegend 
um den Sognefjord. 

14. fóstr, die kinder vomehmer 
leute wurden haufig sozial niedriger 
stehenden verwandten oder frennden 
des vaters zur pflege ttberlassen; vgL 
Gering zu Eyrb. c. 1, 2 ; Grundr. d. g. 
phil. » III, 4 1 5 fif. ; Altn. leben s. 285 ff. 

s. 3, 1. þau konungs dóttir, „sie (= 
er und) die königstochter", vgl. þau 
Friðþjófr c. 2, 3, þeir Angantýr c. 9, 
1; unmittelbar hinter einem þeirf 



Freundschaft zwischen Beli und þorstein. 3 

HildÍDgi bónda, ok váru þau konuDgs dóttir fóstrsystkin, ok Friðþj. 1. 
báru þau af görum bgrnum. 

Beli und porsteinn, Friðþjófr und die königssöhne. 

6. Bela konungí tók mjgk at draga lausafé ór hondum, 
því hann gerSiz gamall. Porsteinn hafði þriöjung ríkis til 
forráða, ok varð honum þat mestr styrkr, sem Þorsteinn var. 5 
Helt Porsteinn konungi veizlu þriðja hvert ár með stórum 
kostnaði, en konungr helt Þorsteini veizlu II ár. 

7. Helgi Belason gerðiz snemma blótmaðr mikill. Ekki 
váru þeir brœðr vinsælir. Þorsteinn átti skip, þat er EDiði hét. 
Þar reru XV menn á hvárt borð. Þar váru á bugustafnar ok lo 
ramligt sem hafskip. Borðit var spengt járni. Svá var Frið- 
þjófr sterkr, at hann reri tveim árum í hálsi á Elliða, en hver 



þœr óder þau bezeichnet ein eigen- 
name (oder ein gattungsname, der 
diesen vertritt) den betreffenden 
nebst den anderen, mit denen er 
kurz vorher zusammen genannt 
worden ist. Es heisst þau konungs 
dóttirj weil ein adj. oder ein fUr- 
wort, das sich auf personen ver- 
schiedenen geschlechts bezieht, 
immer neutrale form bekommt, vgl. 
hvdrt gðru c. 4, 5. 

2. bdru — ftprwww, „sie zeichneten 
sich vor anderen kindem aus^, 
vgl. afburðarmaörj „hervorragender 
mensch". 

3. Bela — hgndumj ,dem könig 
Beli fieng seine bewegliche habe an 
sehr zusammenzuschmelzen*. 

4. því statt því at ist jung (kaum 
alter als 1400), Tgl. svd statt svd at 
c 6, 4, c. 9, 7 und þd statt þd er 
c. 5, 1 . 2 (zweimal), c. 6, 9 (zweimal). 

6.7. Ðie angabe, dass der könig 
dem porstein alle zwei jahre eine 
veizla veranstaltet hatte, fehlt in der 
alteren saga und scheint auf miss- 
verstandnis zu bernhen, da es sich 
hier nm jene art steuerleistung zu 
handehi scheint, die der ki5nig von 



seinem untertan fordern konnte, aber 
nicht umgekehrt. 

9. Elliði, welches hier als eigen- 
name benutzt wird, war in áltester 
zeit der name einer gewissen schiffs- 
gattung. Schon der landnámsma?)r 
Eetilbj^m enn gamli nannte sein 
schiff Elliði. Ueber altnordische 
schiffe vgl. Grundr. d. germ. phiL^ 
III, 464 ff.; Altn. leben s. 125 ff. 

10. bugustafnj im alteren islándisch 
nicht belegt, kann wohl nichts 
anderes bedeuten als „gekriimmter 
steven". 

1 1 . hafskipj „meerschiff* im gegen- 
satz zu kiistenfahrzeugen. Weil 
Elliði also kein eigentliches meer- 
schiff war, muss Friðþjófr um so 
verwegener geweseu sein, da er 
daranf seine weiten wikingerzuge 
untemahm. 

spengt jdrniy „mit eisen be- 
schlagen"; spengja vgl. spgng. 

12. háls war der vordere spitz 
zulaufende teil des schiffes, wo das 
rudern besonders anstrengend war, 
weil hier ein kUrzeres stUck von 
dem mder sich innerhalb der reling 
befand als in den tibrlgen teilen des 

1* 
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FriÖþjófr wirbt um Ingibjorg; wlrd zurllckgewiesen. 



FriðW. lí. 



FriÖþjófs werbung. 

4. Litlu 8Íí5ar tók FriÖþjófr úgleCi mikla. Bj^rn fóstbróðir 
hans spuröi, hverju þat sætti. Hann kvaÖ, sér léki hugr á at 
biðja Ingibjargar; „þótt ek sé með minni nafnbót en þeir 
brœör hennar, þá þykkjumz ek þó ekki minni háttar." 

5 Bjgrn sagSi: „Gerum svál" 

5, Sí8an fór Friðþjófr meÖ n^kkura menn á fund þeirra 
brœöra. Konungarnir sátu á haugi foöur síns. FriÖJyófr 
kvaddi þá vel ok flutti síðan bónorÖ sitt fram, at hann bað 
systur þeirra Ingibjargar. Konungarnir svara: „Ekki er þessarra 

10 mála allvitrliga leitat, at vit giptim hana útignum manni, ok 

afsegjum vit þat meÖ oUu móti." 

Fri?3}yófr svarar: „Dá er skjótt gert mitt erindi. En þat 

skal í móti koma, at ek mun aldri hér eptir ykkr lið veita, 

þótt þér I>urfit5 þess við.'' 
15 Þeir kváöuz aldri um þat hirSa. Fór Friðþjófr heim síían 

ok tók gleði sína. 



„EkJd á eJc þat er ék hefi eigi afl^t." 
Hon svarar: „Þat er mál manna, 
at 8á eigi fé sem lifir, en ekki dauÖir 
menn/' Hann svarar: „Kostr mun 
þér at eiga hringinn, ok lóga eigi. 
Send mér aptr, ef þér leiðiz at eiga 
hann." Hon svarar: „Þú ékalt hafa 
i móti hringinn, er ek á." Ok svd 
var. Dass dieser vorgang als eine 
art von verlobung zu betrachten 
ware, wird in keinerlei weise an- 
gedeutet. 

1. tók — mikUij vgl. unten c. 2, 5 
tók gleöi sína. 

2. Hann kvað sér léki hugr, junge 
ausdrucksweise statt Hann kvað, at 
sér léki hugr oder H. k. sér leika 
hug; vgl. Konungr segir sik hgfgi 
c. 12, 2. 

3. Úbergang von indirekter zu 
direkter rede ist im sagastil háufíg; 
vgl. c. S, 3. 7; c. 11, 2 (zweimal); 
c. 12, 2. 7. 



þótt — nafnbót, „ob ich gleich 
einen geringeren titel trage"; vgl. 
Dala Guðbrandr var . . . hersir at 
nafnbót Flateyjarbók II, 288. 

4. Vgl. c. 2, 2 þat tgluðu—tign. 

ékki minni hdttar, „nicht weniger 
trefflich". 

7. Konungamir — sins, die grab- 
hiigel, die háufig an stellen mit íreier 
aussicht lagen, scheinen beliebto 
aufenthaltsorte gewesen zu sein; vgl. 
die bei Fritzner* unter haugr auf- 
gefUhrten stellen. 

9. 10. Ekki— leitat, „dies ist nicht 
weise gefordert", „du bist ein tor, 
der du uns zumutest". 

11. afsegjum — móti, „wir lehnen 
es vollstSndig ab^. 

12. Þd — erindi, „dann ist meine 
sache schnell erledigt^, „dann habe 
ich nichts weiter hinzuzuftlgen''. 

12. 13. En^koma, „das will ich 
aber damit ver^elten''. 
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Die königssöhne verbrennen Framnes. 



FriðW. Vc spuröu FriÖJyóf at, hans menn, hvárt hann vili ekki fara til 

Helga konungs áí5r ok sættaz vi8 hann ok biSja af sér reiöi 

Baldrs. Friðjyófr mælti: „Pat mun ek heitstrengja, at ek skal 

eigi Helga konung friSar biöja." Eptir þat gekk hann á 

5 EUiSa, ok heldu þeir út eptir firSinum Sogni. 

9. En er Frií$J?jófr var heiman farinn, mælti Hálfdan 

konungr vi?5 Helga brót5ur sinn: „Dat mun fleiri ok meiri 

stjórn, at FriÖþjófr taki ngkkur gj^ld fyrir brot sín. Munu 

vit brenna bœ hans en gera at honum þann storm ok monnum 

10 hans, at þeir þrífiz aldri." 

Helgi kvað þat til liggja. SíÖan brendu þeir upp allan 
bœinn at Framnesi en ræntu fé 9IIU. 10. SíÖan sendu þeir 
eptir seiðkonum tveim, Hei?3i ok Hamglámu, ok gáfu þeim fé 
til, at þær sendi veör svá stórt at FriÖfjófi ok m^nnum hans, 
15 at þeir týndiz allir í hafi. Þær efldu seiðinn ok fœröuz á 
hjallinn meS ggldrum ok gerningum. 



3. heitatrengja ehtf „ein (feier- 
liches) gelttbde tun*', „etwas ge- 
loben^; alter ist atrengja heit ehs; 
ganz Shnlich verhalt sich tdrfella 

c. 6, 7 zum alteren fella tár. 

7. 8. Þat—stjórn^ ^dadurch 
wtirden wir mehr und grössere 
herrschergewalt zeigen". 

8. hrot = Iggbrotj „gesetzesbruch", 
„verbrechen", das wort ist in diesem 
sinne jnng. 

9. 1 0. gera — ham, „ihm und seinen 
leuten einen derartigen sturm nach- 
senden" ; vgl. þann afla várn c. 5, 5. 

10. þrifiz aldrij „umkamen", „zu 
grunde giengen* (vgl. unten at þeir 
týnðiz allir i hafi) ; biðja ehn aldrigi 
þrífaZf , jmd. zum teufel wUnschen". 

11. til liggjaf ,,zu tun sein". 

13. Udber seiðkonur vgl. Grundr. 

d. germ. phil. « III, 404—6. 

Heiðr ist der am haufigsten vor- 
kommende name fiir ein zauberweib; 
schon in der V^luspá heisst die v^lva 
Heiðr. In Hamgldma ist der erste 
teil Jianirj „gestalt* ; der zweite teil 



ist wol mit gldm- in gldmsýni, 
„augentauschung" verwandt; ham- 
gMwÆL wttrde dann ein wesen be- 
zeichnen, das in truggestalten auf- 
tritt, das seine gestsJt verandem 
kann, und ware somit ein zntrefifender 
name fttr eine hamhleypa (vgl. c. 6, 
17); vgl. Grundr. d. germ. phil.* III, 
262. 

15. fœrðuZf „verfiigten sich", mit 
dem nebenbegrifif des schwerf alligen; 
eine raschere bewegung wird durch 
fara ausgedrttckt c. 6, 15 Þd fór 
Friðþjófr í tré upp und c. 6, 16 fór 
Bjgm þd undir stjóm. 

16. hjallr = seiðhjallr ist der 
sessel, worauf die zauberin platz 
nahm, wenn sie ihre zauberkiinste 
ausfUlirte. 

Cap. VI. s. 15, 1. gerðif mit acc. 
unpersönlich „es kam". 

2. Varð þd mjgk bdrstórt, „die 
wellen gingen sehr hoch**; varðwn- 
persönlich; bdrstórt ist jttngere form 
ftir bdruslórt. 



16 



Seesturm; Friðþjófr an den Solundareyjar. 



FriÖM. TI. 



10 



„Ekki mun þat \>6 þverra," sagöi FriSþjófr. 
2, Þá sló þeim norðr til sundanna nærri eyjum þeim, er 
Solundar heita. Var p& veBrit sem har?$ast. Þá kvað FriÖþjófr: 

3. „Mjok tekr sjór at svella, 
svá er nú drepit skýjum; 
því ráöa galdrar gamlir, 
er gjálfr ór staí$ fœriz. 
Eigi skal 'k við ægi 
í ofviðri berjaz, 
látum Solundar seggjum 
svellvífaðar hlffa." 



Þá Iggðu þeir undir Solundareyjar ok ætla þar at bíöa, ok 
\>Á fell veðrit jafnskjótt. BregÖa þeir þá við ok láta undan 
eyjunni. 
15 3. Þykkir þeim þá vænligt um sína ferð, því J?á hafa þeir 

hœfiligan byr um stund. En þar kom, at snerpa tók leiðit. 
Þá kvaö Friðþjófr: 

4. „Þat var fyrri 
á Framnesi, 



1. þat bezieht sich auf hvast veðr 
s. 1 5, 2. 

þverra, „abnehmen", ist das gegen- 
teil von vaxa; vgl. Óx þá enn at 
nýju veðrit c. 6, 10. 

2 — 14. Ðiese episode von dem 
anfenthalt an den Solundarinseln 
fehlt in der alteren saga. Dass sie 
ein jtingeres einschiebsel ist, erhellt 
schon daraus, dass sie fUr den zu- 
sammenhang völlig bedeutungslos ist. 

2. éló þeimj unpers., „sie wurden 
verschlagen". 

3. Solundar, plur., jetzt Sulen, 
eine inselgruppe vor der mundung 
des Sognefjord. 

Str. 3. „Ðie see beginnt heftig 
zu wallen, so dass sie schon bis zu 
den wolken schlagt; alte zauber sind 
darau scliuld, dass díe sec in be- 



wegung versetzt wird. Ich will 
nicht im unwetter mit dem meer 
ringen, lassen wir die eisigen Sol- 
undar die manner schutzen". 

drepa skýjum, vgl. HaUfreðar saga 
str. 4 þótt áfQll drepi ossu stáli, 
„obgleioh sturzseen unsem steven 
peitschen"; gjdlfr, „meer'; œgir, 
„meer"; svellvífaðr von svell, „eis', 
nnd vifaðr, dessen bedeutung un- 
klar ist; Solundar, plnr. von Solund; 
seggr, ,mann". 

13. láta (oder láta skip), „segcln"; 
vgl. Idta í Jiafy láta frá landi, láta 
at lajidi usw. 

16. snerpa (von snarpr)^ .heftiger 
machen". 

leiðij n., „wind", Uiðit ist acc. 
und die konstruktion unpers., „dass 
dcr wind heftigcr wurde". 



Erneuter sturm. 
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at rera 'k á vit 
viS Ingibjorgu. 
Nú skal sígla 
í svolveSri, 
láta létt undan 
Iggdýr hlaupa." 

4. Ok þá er þeir kómu langt í haf undan, þá úkyrðiz sjórinn 
ákafliga í annat sinn ok gerSi þá storm mikinn með fjúki svá 
miklu, at hvárigan stafn sá frá gðrum. En á gekk á skipit, 
svá jafnan varð at ausa. Þá kvað FriÖJyófr: lo 

5. Eigi sér til alda 

(erum út á brim komnir, 

frægir fylkis drengir!) 

fyrir gerninga ve?5ri. 

Ok standa nú allir 15 

(eru Solundar horfnar) 

áttján menn í austri, 

er EUiSa verja." 



FriÖM. YI. 



Str. 4. „Das war frtiher in Fram- 
nes, dass ich znm besucb zur Ingi- 
bJ9rg ruderte. Jetzt wird (man) in 
ktihlem wetter segeln, das meertier 
leicht dahin laufen lassen.^ 

8t'p2i7eðr (von si'aír, „ktihl* und 
ve^r) ,kuhles wetter", bezuglich des 
umlauts sind sggvisi, t^kvíss zu ver- 
gleichen; Iggdýr (aus Iggr, „wasser", 
„meer" und dýr)^ „meertier*, d. i. 
„schiff", vgl. Iggfákr, „meerpferd** 
Ilymiskviða 27, 4; undanj „hinweg", 
hlaupa undaUj „dahinlaufen". 

7. undan ■= undan landi. 

úkyrraZf „unruhig werden". 

9. d gekk á skipit, unpers. kon- 
struktion, „es schlug tiber das schiff". 

10. svá statt svá at, vgl. die anm. 
zu s. 3, 4. 

Str. 5. Prós. wortfolge: Sér 
eigi til alda fyrir gerninga veðri 
(erum komnir út á brim, frægir 
fylkis drengir!). Ok allir áttján 

Sagabibl. IX. 



menn, er verja Elliða, standa nú i 
austri (Solimdar eru horfnar). 

„Man sieht wegen des zauber- 
wetters die leute nicht (= wegen 
des zauberwetters sehen wir ein- 
ander nicht; vgl. oben ok gerði þd 
storm mikinn með fjúki svd mikln, 
at hvdrígan stafn sd frd gðrwm)^ — 
wir sind aufs sturmende meer hinaus- 
gekommen, bertihmte gefolgschafts- 
manner! — Und alle achtzehn 
m'ánner, die Elliði schtitzen, sind jetzt 
beim schöpfen — die Solundarinseln 
sind verschwunden." 

sjd til ehSy „etwas bemerken"; 
btinij „brandung", „meerinaufruhr", 
hier von dem offenen meere (vgl. 
oben Ok þd er þeir kómu langt i 
haf undan) im gegensatz zu dcm 
geschtitzteren Sognfjord innerhalb 
der Solundarinseln; fylkis eutweder 
von fylki, „kriegerschaar" (vgl. liðs- 
mann c. 0, 5) oder von fylk'irf „au- 
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Friðþjófr ahnt den zanber; 



PriÖM. VI. 



10 



5. Bjorn mælti: „Sá verSr at mœta misjgfnu, sem víSa íerr." 
„Svá er víst, fóstbróðirl" sagöi Fri8þjófr ok kva?$: 

6. „Helgi veldr, at hrannir 
hrímfaxaöar vaxa. 
Er ei, sem bjarta brú?5i 
{ Baldrs haga kyssim. 
Ulíkt mnn mér nnna 
Ingibjorg eöa þengiU, 
heldr vilda ek hennar 
hœfi at minni gæfu." 



„Ver?$a má," segir Bj^rn, „at hon hyggi pér hærra, en nú 
er. Pó er þessu nú eigi iUa at kunna." 

FriíJþjófr sagöi, at kostr muni at reyna góöa liíJsmenn, þó 
at blíðara sé í Baldrshaga. 6. Þeir bjuggu sik p& drengiliga, 
15 þvf pSLY váru hraustir menn saman komnir, en skip it bezta, 
sem verit hefir á noríJrlondum. FriÖþjófr kvað vísu: 



fUhrer", die bedentung von fyUda 
drengr ist in beiden fallen die- 
selbe; verjaj man vergleiche den in 
altnorwegischen gesetzen vorkom- 
menden ausdmck verja akip austri, 
„ein schiff durch schöpfen vor dem 
sinken bewahren"; standa i éhu, 
„mit etwas eifrig bescháftigt sein", 
„alle hánde voll zu tun haben'^. Das 
erum út á brim komnir in der ersten 
hálfte dieser strophe entsprícht dem 
eru Solundar horfnar In der zweiten 
halfte. 

1. mœtaf eigentl. „begegnen", hier 
„erleben". 

Str. 6. Pros. wortfolge: Helgi 
veldr, at hrimfaxaðar hrannir vaxa. 
Er ei, sem kyssim bjarta brúði i 
Baldrs haga. Ingibj^rg mun unna 
mér úlikt eða þengill; ek vilda heldr 
hennar hœfí at minni gæfu. 

„Helgi ist schuld daran, dass 
weisssch'áumende wogen wachsen. 
£s ist nicht so, als kiissten wir 



(= ich) das lichte weib in Baldrs- 
hagi (= dies ist anders als das 1. 
w. in B. zu kfissen). Ingibj^rg 
diirfte mich anders (= mehr) lieben 
als der fUrst (= Helgi); ich möchte 
lieber ihr mass fUr mein glUck.*' 

hrímfaxadrj „ mit bereiften 
mahnen*, die wellen werden somit 
als pferde gedacht, vgl. Hrímfaxi 
Vafpr. 14,1; hrgnn, „welle"; úlikt 
... eða ist eine seltene verbindnng 
statt des gewöhnlichen úlíkt , » .ok, 
Fritzner^ fUhrt aus derMariusagaan: 
ólik 8ýn er þessi eða hin fyrri; hœfi^ 
„was man als passend hált", mhd. 
diu máze, 

11. hœrra, „höheres", „besseres". 

Str. 7. Pros. wortfolge: Eigi 
sér til alda; erum komnir vestr i 
haf. Allr ægir þykki mér, sem sæi 
á eimyrju. Qávar bárur hrynja, 
svanflaugar verpa haug. Nú er 
Elliði orpinn i ^rðugrí báru. 

,Man gewahrt keine leute; wir 
sind westwarts anfs meer hinaus- 
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FriÖþjófr gedenkt der Ingibj^rg. 



Mð}?], TI. 7. Þá kómu áfgll stór, svá at þeir staoda allir í austri. 

Friðþjófr kvaö vísu: 

8. „Mjgk drekkr á mik. 

Mær mun kl^kkva, 
5 ef ek skal sgkkva 

í svana brekku 

(austr er orí5inn 

í EUiða), 

þar sem blæjan 
10 lá á bUki." 

Bjorn mælti: „Ætlar þú, inar sygnsku meyjarnar tárfelli 

mjok eptir þik?" 

Friðþjófr sagöi: „Þat kemr mér víst í hug." 
8. SíÖan lagði at straumi, svá at fossum fell inn, en þat 
15 dugöi, at skipit var svá gott, en liösmenn haröir innan borös. 

Pá kvað Bj^rn vísu: 



welcher in der folgenden strophe 
deutlicher hervortritt. 

1 . standa . . . í amtri wiirde zwar 
hier dasselbe bedeuten können wie 
oben in der strophe 5, aber die Uber- 
setzung „stehen in (8chöpf)wasser" 
scheint hier naturlicher und wird 
durch die folgende strophe bestatigt; 
amtr (zu ama)j „ schöpfwasser ", 
vgl. Friðþjófsrimur III, 39 full var 
skeið af amtri und III, 43 sex bera 
amtr ór karfa. 

Str. 8. Pros. wortfoIgeiDrekkr 
mjok á mik. Mær mun klokkva 
þar sem blæjan lá á bliki, ef ek 
skal spkkva i svana brekku (austr 
er orðinn i Elliða). 

„Es schlagt (das meer) gewaltig 
auf mich cin. Ðie jungfrau wird 
klagen, wo das bettuch auf der 
bleiche lag, wenn ich in den 
schwanenhtigel sinken soU (wasser 
ist in Elliði eingedrungen)." 

drekka á wird von wellen gesagt, 



die ein schiff tiberspulen, die kon- 
struktion ist unpersönlich , vgl. 
Fritzner* drekka d 2; klgkkvaj 
„jammem"; svana brekka, „der 
schwiine htigel", „das meer"; þar 
sem blœjan Id á bliki ist in Baldrs- 
hagi, vgl. oben c. 5, 2. 3, str. 1. 

11. Nach gewölmlichem sprach- 
gebrauch hatte man erwartet at 
inar . . ., vgl. Ek sé, hann hugsar 
c. 11,10. 

11.12. tdrfella eptir ehn, „jmd. 
beweinen", tdrfella ist eine jtingere 
bildung statt des iilteren fella tdr, 
vgl. oben heitstrengja c. 5, 8. 

14. lagbi at strautni (unpers.), 
„schlug der strom gegen das schiflf". 

fossum fell inn (unpers.), „das 
wasser drang brausend ins schiff", 
fosstm = forsum adverbiell ge- 
brauchter dat. plur. von fors. 

Str. 9. Pros. wortfolge: Erat, 
sem ekkja vili drekka á yik, (erat 
sem) bjort bangvara biði (J^ik) fara 



22 



Friðþjóís antwort; 



priðM. yi 



Dælla var til dyngjn 
dagverð konnm fœra 
en EUiða ansa 
í grSngri bárn." 

5 „Ei segir þú minna frá li8i þínn, en er," sagði FriÖþjófr 

ok hló, „en p6 brá þér nú í þrælaættina, er þú vildir at mat- 

reit3nm starfa." 

lO, Ox p& enn at nýjn veírit, svá at þeim þótti Ifkara, 

er á skipinn várn, stórgníptim ok i^Qllnm en bánim sjóvar- 
10 skaflar þeir, sem broknðn ollnmegin at skipinn. Þá kvað 

Friðþjófr: 

11. „Sat ek á bólstri 
{ Baldrs haga, 
kvað 'k þats ek knnna 
15 fyr konnngs dóttnr. 



Str. 10. Pros. wörtfölge: Hér 
varð snœfrt um sigln, er sjór hmndi 
á skip. Ek varð einn at vinna við 
átta innan borðs. Ðœlla var at fœra 
konom dagverð til dyngjn en ausa 
Elliða í ^rðngrí báru. 

„Hier wurde schnelle bewegung 
um dcn mast (= auf unserm schiffé 
wurdo eifríg gearbeitet), als die see 
iiber das schifif spttlte. Ich musste 
fiir acht an bord arbeiten. Bequemer 
war es den firanen (in Baldrshagi) 
fríihsttick ins frauenhaus zu bringen, 
als Elliði in turmhoher welle aus- 
znschöpfen." 

snœfr nennt man was sich schnell 
bewegt; viÖ, „ebensoviel wie", vgl. 
Egilssaga c. 40, \ enþó hafði engi afl 
við SkaUagrím; ilber dyngja vgl. 
Grundr. d. germ. phil.' III, 435 und 
Altn. leben s. 225 ; grðugr = gröigt^ 
vgl. oben str. 7. 

5. aegja frd éh\k (vgl. frdsaga, frá- 
^9^)i netwas darstellen", „etwas 
sohildem'^ 

Ei—en er, „du stellst nicht deine 



mtlhe geringer dar als sie ist*S „dn 
ttbertreibst deUie mtthe*'. 

6. brd — œttinaf „jetzt verríetst 
du deine knechtische abstammung'S 
,Jetzt zeigtest du deine knechts- 
gesinnung", vgl. Þorsteins saga Vik- 
ingssonar 3 hann dtti m^g 5(>m viÖ 
Trónu ok brd þeim meir i fgÖurceU 
en móöurf „sie arteten mehr dem 
vater als der mutter nach"; schw. 
bras (pá n^gon), „(cinem) nacharten'' 
mit bregöa verwandt 

6. 7. matreUhm, es wurde fttr freie 
m&iner als schimpflich betrachtet, 
sich mit der zubereitung der speise 
abzugeben, vgL Njála c. 48. 

9. gnipa, „steiler, ttberhangender 
felsen", vgl. schw. nipa, „steiles 
flussufer". 

9. 10. sjóvarskafl {skafl, „schnee- 
wand"), „hohe, steile welle". 

Str. IL Pros. wortfolge: t 
Baldrshaga sat ek á bólstri, ek kvað 
fyi konungsdóttur þats ek konna. 
Nú skal ek raunar troða Ránbeð, en 
mmitrr mun In^bjar|;ar. 
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Ein teil des schififcs berstet; vier mann fallen ins meer. 



Frlðþj. VI. 



Saman hgfnm brenda banga 
í Baldrs haga lagQa; 
var þá vilgi fjarri 
vorCr Hálfdanar jarSa." 

6 Bjorn mælti: „ViS slíkt er nú at nna, fóstbróðir! sem 

oröit er." 

12. I>á kom áfall svá mikit, at frá lanst vígin ok hálsana 
báða, ok sló útbyrðis IIII monnum ok tynöuz allir. Dá kvað 
FriÖþjófr: 

10 13. „Brustu báíir hálsar 

í báru hafs stórri, 
sukku sveinar fjórir 
í sæ úgrunnan." 

13. „Nú þykki mér ván," segir FriÖþjófr, „at n^kkurir 
15 várir menn muni til Bánar fara. Munu vér ekki sendiligir 

þykkja, þá vér komum þar, nema vér búmz vaskliga. Dykki 
mér ráð, at hverr maör hafi nokkut guU á sér." Hann hjó þá 



]7jófs (c. 2, 3) stattfínden lasst. Immer- 
hin beziehen sie sich anf irgend einen 
vertraulichen verkehr zwischen Fr. 
und L, der in Baldrshagi verboten 
war (vgl. c. 1, 2; c. 3, 7 u. c. 4, 1. 3) 
und wodurch Baldr, dessen anwesen- 
heit besonders hervorgehoben wird, 
sich beleidigt fíihlte; brendar baugar 
waren ringe von „gebranntem" (= in 
feuer gereinigtem) gold (oder silber); 
vgrðr Hálfdanar jarða ist wahr- 
scheinlich Baldr, der den briidem 
wegen ihres eifrigen opferns (c. 1, 7) 
hold war. Friðþjófr scheint also hier 
ebenso wie c. 4, 1. 3 und c. 5, 2 sich 
damit zu brusten, dass er dem gott 
zu trotzen gewagt hat, raumt aber 
zugleich ein, dass er jetzt dafUr be- 
straft worden ist. 

5. 6 Við slikt — orðit ef, „Man 
muss sich in das geschehene fínden'^ 

7. vigij n. pL, „schanzbord", d. h. 
die wahrend des segelns auf der 
reeling aufgekanteten bretter, 



hálsar bezeichnet nach Fritzner^ 
an dieser stelle irgend einen teil 
des schi£fbords. Sonst bedeutet 
hdlsar gewöhnlich die unteren ecken 
des segels (vgl. bogahdls c. 10, 3), 
vgl. Grundr. d. germ. phil.^ III, 467 
und Fritzner* unter hdls 3. 

Str. 13. Pros. wortfolge: Báðir 
hálsar brustu í stórri hafsbáru, Qórir 
sveinar sukku i úgrunnan sæ. 

„Beide 'halse' barsten in der 
grossen meereswelle, vier leute 
sanken ins tiefe meer." 

15. sendiligr, „sendenswert**, „an- 
standig" (bei der Rán). 

17. s. 25, 1. Hann hjó þd i svmdr 
hringinn, die ringe waren spiralisch 
gewunden, und man konnte von 
ihnen ganze windungen oder teile 
davon abschlagen. Solche stUcke 
waren beliebte bezahlungsmittel, 
vgl. S. MtiUer, Nord. altertums- 
kunde II, 204. Ueber die 9itte tpten 
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Fríð)7jófir bemerkt die zauberweiber; 



FriðþJ. YI. um skipit, ok er mér granr, at vér munnm komnir nærri landi 
einhyerju, ok mun hann vilja banna oss landit. Hygg ek Helga 
konung ekki búa við oss vingjarnliga, ok mun hann sent hafa 
oss enga vinsending. Eonur sé ek II á baki hvalnum, ok 
5 munu þær valda þessum úfriðarstormi meS sínum versta seitS 
ok ggldrum. Nú skulu vér til reyna, hvárt meira má hamingja 
vár eða trollskapr þeirra. Ok skulu þit stýra at sem beinast, 
en ek skal með lurkum lemja þessa úvætti." Ok kvað vísu: 



10 



15 



15. „Sé ek troUkonur 
tvær á baru; 
þær hefir Helgi 
hingat sendar. 
Þeim skal sniða 
sundr í miðju 
hrygg Elliði, 
áðr af hafi skrí?$r." 



Svá er sagt, at þau atkvæði hafi fylgt skipinu EUiða, at 
þat hefði kunnat at skilja mannz mál. 16, Þá mælti Bjgm: 
„Nú mega menn sjá dygð þeirra brœíJra til vár." 
20 Ok fór Bjorn þá undir stjgrn, en Friðþjófr greip fork einn 

ok hljóp í framstafninn ok kvað vísu: 



4. vimendingf „freundessendaDg", 
„liebesgabe", vgl. c.5, 10. 

6. hamingja, „gltick", auf áhnliche 
weise wird öfters eines menscheu 
hamingja als mit einem feindlichen 
einfluss kámpfend gedacht, vgl. 
ynátti þd enn sem optarr meira 
liamingja konungs en fjýlkyngi 
Finna, Heimskringla, Óláfs s. helga 
c. 8. Der ausdruck erinnert an die 
altere auffassung von hamingja als 
einem persönlichen wesen. 

Str. 15. Pros. wortfolge: Ek 
sé tvær troUkonur á báru; þær hefír 
Helgi sendar hingat. Þeim skal 
EUiði sniða snndr hrygg i miðju, 
áðr skriðr af haíi. 

„Ich sehe zwei zauberweiber auf 
d^n wogen^ die hs^t Helgi hierher 



gesandt. Ihnen soU Elliði den rticken 
mitten durchschneiden, ehe es (EUiði) 
das meer verlasst (= ans land 
kommt).^ 
bdrUf coU. sg., „wogen", „meer**. 

17. atkvœði, „dnrch zauberspruch 
(atkvœöi) beigebrachte eigenschaft", 
vgl. Bósasaga c. 14 (s. 58) hann bitu 
eigi atkvœðalaus vdpn ; þau — Elliða, 
„Elliði habe durch zauber die tiber- 
nattirliche eigenschaft erhalten". 

18. mannz mdl, „menschliche rede'í 

19. dygð, „rechtschaffenheit", „ehr- 
liches benehmen", vgl. dugandi maðr, 
„rechtschaffener mensch". 

20. stjóm, „steuerruder" (vgl. 
Grundr. d. germ. phil.» III, 466); er 
woUte das schiff stýra at sem beinast 
(v^l. oben z. 7), w&hre^d Frið)'jó& 



er tötet sie. Ðas unwetter legt dch. 
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16. „HeiU EUiði! 
Hlanpta á báru! 
Brjóttn í trolULonom 
tennr ok enni, 

kinnr ok kjálka 5 

{ konn yándrí, 
fót eða báða 
í flagði þessu!" 

Síðan skaut hann forkinum at annarrí hamhleypunni, en bar5 
EUiða kom á hrygg annarri ok brotnaði hryggrínn í báðum. lo 
En hvalrínn tók kaf ok lagðiz á brott ok sá hann ekki síðan. 

17. Pá tók at kyrra veSrít, en skipit marði. FríÖJyófr 
hét pi á menn sína ok ba8 pá ausa upp skipit. Bjorn sagði, 
at ekki þyrfti fyrír því starf at hafa. 

„Varaztu nú æðruna, fóstbróðir!" sagði Fríðjyófr, „ok hefir 15 
þat verít áðr fyrrí drengja si8r at veita U8, ámeðan hann má, 
hvat sem eptir kemr." FrííJþjófr kvaí vísu: 

17. „PurfiB ei, drengir! 
dauða at kvíða. 

Verið þjóí5glaðir, 2o 

þegnar mínir! 



FriðM. TL 



vom anderen ende des schiffes die 
nnholde angriff ; zu fara undir stjóm 
vgl. fara undir árar c. 10, 3. 

Str. 16. ,,Heil, Elliði! laof aof 
derwoge! Brich den zauberweibem 
zahne und stim, wangen nnd kinn- 
laden dem bösen weibe, (ein) bein 
oder beide diesem nnhold!" 

9. hamhkypa, ein menschliches 
wesen, das andere gestalt (hamr) 
annehmen kann; vgl. Fritzner' I, 716 
und Gmndr. d. germ. phiL> III, 275; 
— Þorsteins saga Yíkingssonar c. 3 
hann var svd mikil hamhleypa, at 
hann brdz i ýmissa kvikenda líki. 

11. tók kaf, „tauchte nnter*', vgL 
taka land c. Oj 18, taka hgfn c. 7, 2. 

lagUz d hrottj „be^b sich davon'*^ 



vgl. leggjaz d flöttaf „die flucht er- 
greifen". 

12. veöritf acc., konstr. unpers. 
marðif mara wird von einem 

schiff gebraucht, das voll wasser 
ist, sich aber noch schwimmend 
halt; das ins schiff eingedrungene 
wasser heisst neuschw. marvatten. 

13. ausa upp skipitf „das schiff 
durch ausschöpfen zum heben zu 
bringen". 

18. 14. Bjgm — hafa, „Bjorn 
meinte, das schöpfen w&re vcrgebene 
miihe". 

15. CBÖrunaf vgL c. 6, 11. 

16. fyrri ist hier adj. und gehört 
zu drengjaf vgL fyrri c. 5, 6. 

Str. 17 „Tapfere leute! Ihr 
braucht eucb nicbt vor dem tode 



FriðW. YI. 



28 Landang im EffjasancL 

Þat mnnn vita 
mínír dranmar, 
at ek eiga mnn 
IngibJ9rgn. 

5 Dá jusu þeir upp skipit. Váru þeir þá komnir nærri landi. 

Kastaði pá enn hreggi á móti þeim. Þá tók Friðpjófr enn II 

árar í hálsi ok reri þeim heldr sterkliga. 

18. Pá birti veðrit ok sá þeir, at þeir váru komnir útan 

at Effjusundi, ok tóku þar land. Liðsmenn váru pÁ dasaðir 
10 mJ9k, en svá var FriíJþjófr frœkinn, at hann bar ór flœðarmáli 

VIII menn, en Bjom II, Asmundr einn. Þá kvað Friípjófr: 

18. Ek bar átte, 
til eldstóar 
dæsta drengi 
15 í drífu veðri. 

Ná hefi 'k segli 
á sand komit. 
Ei er vi5 hafsmegn 
hœgt at reyna. 



zu ángstígen (= ihr werdet nicht 
sterben). Seid hocherfreut, meine 
leute! Meine traume dUrften be- 
deuten, dass ich Ingibjorg besitzen 
werde." 

6. kastadif unpers., mit dat. 

enw, „wieder**, „wie er es öfters 
getan", vgl. c. 1,7. 

8. útan, „von aussen", „vom meere 
her", „hinein". 

9. Effjum'ndy so genannt nach 
Em. vgl. c.7,1. 

10. flœdarmál ist die strecke landes 
an der kttste, die bei der flut vom 
wasser bedeckt, bei der ebbe aber 
trocken ist. 

Str. 18. Pros. wortfolge: Ek 
bar tíl eldstóar átta drengi dæsta i 
drifuveí^ri. Nú hefi 'k komit segli 
á sand. Ei er bœgt at reyna viÖ 
bafsmegn. 



„Ich trug zum feuerherd acht leute, 
die in dem schneegestöber ermttdet 
waren. Nun habe ich das segel ans 
land gebracht. Mit des meeres ge- 
walt ist es nicht leicht zu kSmpfen." 

dcesta (part. praet. von dassaz = 
dasaz), „erschöpft"; drífuveðr = 
drífa, „schneegestöber"; da oben 
(Þá hirti vebrit) gesagt ist, dass das 
wetter schon vor der landung sich 
aufgeklart habe, kann i drifu veöri 
nicht mit bm' verbunden werden, 
sondem muss zu dassta gehören. 

In der alteren saga heisst es: Frið- 
þjófr breiddi á þá seglit, und in den 
Friðþjófsrimur III, 53 wird die situa- 
tíon deutlicher geschildert: 
Bar hann á land upp byrjar feld, 
brýndi skeið af flœði, 
kveikti upp fyr kgppum eld 
ok kastar af sér mœði. 



HallvarÖr in EflFja siebt FriÖl^jófs schiflf. 
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Fri^þjófs aufentlialt bei Angantýr. 

VII, 1. Angantýr var í Eflfju fyrir, er þeir FriÖþjófr kómu 
at landi. Dat var 8Í8r hans, p& hann drakk, at maðr skyldi 
sitja vi8 Ijóra ok horfa í gegn veí3ri á drykkjuskála hans ok 
halda v^rð. Hann skyldi drekka af dýrshorni ok var fyllt 
annat, er af gSru var drukkit. 2. Sá hét HallvarÖr, er þá helt 5 
vorÖ, er FriÖþjófr kom at landi. Hallvarðr sá ferö þeirra 
FriÖþjófs ok kva8 vísu: 

19. „Menn sé 'k ausa 
í meginveðri 
sex á Elliða 
en sjau róa. 
Þat er gunnhvotum 
glíkt í stafni 
Friðþjófi, er fram 
fellr viö árar." 

Ok er hann hafði drukkit af horninu, kastaði hann því inn 
um skjáinn ok mælti til konu þeirrar, er drekka gaf: 



PriÖM. 
VII. 



10 



15 



Cap. VIL 1. Effja, jetzt Evie auf 
der insel Mainland. 

1.2. kómu at landi, „sich dem 
lande náherten^^ 

2—7. Nach der alteren saga sitzt 
der mann nicht da, um wache zu 
halten, sondem er drakk viti sittf 
was unzweifelhaft richtiger ist; uber 
at drekka viti, ,,das straftrinken" 
vgL Gmndr. d. germ. phil. » III, 452 
und Altn. leben s. 461. 

3. Ijóri war die öffiiung am dache, 
durch die licht in die wohnung kam 
und der rauch aus dem gemach 
drang; sie konnte mittels eines mit 
durchsichtiger tierhaut ttberspannten 
rahmens (skjár) verschlossen werden, 
vgl. Grundr. d. germ. phil.^ III, 432. 

4. drekka af, „leeren". 

Str. 19. Pros. wortfolge: Ek 
sé sex menn ausa, en sjau róa á 



Eliiða i meginveðri. Þat er glikt 
gunnhv^tum Friðþjófí i stafiai, er 
fellr firam við árar. 

„Ich sehe sechs mánner schöpfen 
und sieben mdem auf Elliði im 
sturme. Es sieht dem kampf ktthnen 
Friðþjóf áhnlich, der sich im vorder- 
steven an den mdem vomttber 
beugt'^ (um den ruderschlag langer 
und wirksamer zu machen, fram fellr 
við árar ist also „hefitig rudert"). 

meginveðry „heftiges wetter", 
„sturm"; gunnhvatr aus guðr (gunnr)j 
„kampf " und hvatr^ „tapfer", „ktthn*'; 
drar, plur., da Friðþjófr mit zwei 
rudern zugleich ruderte. Die strophe 
bezieht sich auf die c. 6, 17 ge- 
schilderte situation. 

17. skjdinnj vgl. oben zu Ijóri und 
Valtýr Guðmundsson , Privatbol. 
s. 164ff. 

drekka gaf „einschenkte". 



30 Jarl Angantýr erfShrt Friðþjófs ankniifi; ond Uússt ihn b^^rtlssen. 



FriðþJ. 
TII. 



20. „Taktu af gólfi 
gaDgf^gr kona! 
hom holfanda, 
hefi ^k af drnkkit. 
Menn sé 'k á mar, 
pá er mnnn þnrfa 
hreggmóðir liðs, 
áír hofn taki." 



3. Jarl heyrði þat, sem Hallvarír kvað, ok spnrSi tfðinda. 
10 Hallvarðr svaraði: „Menn ern hér við land komnir ok eru 

mJ9k dasaðir, ok hygg ek vera góða drengi. En svá er einn 
hranstr, at hann berr aðra á land.^ 

Pá mælti jarl: „Gangið þá á móti þeim ok takið viÖ þeim 
sœmiliga, ef þat er Friðlyófr, sonr Þorsteins hersis, vinar mins, 
15 er ágætr er at allri atgervi." 

4. Þá tók sá maör til orSa, er Atli hét, víkingr mikill: 
„Nú skal þat reyna, er sagt er, at Friðfjófr hafi þat heit- 
strengt, at hann skyldi engan fyrr friSar biðja." Þeir váru 
X saman, iUir menn ok ágjarnir. Þeir gengn opt berserksgang. 



8tr.20. Pros.wortfolge:Gang- 
fpgr kona! Taktu holfanda hom af 
gólfi, ek hefí af dmkkit Ek sé á 
mar menn ]>& er, hreggmóðir, munu 
t'urfa liðs, áðr taki hofn. 

„Frau mit schönem gang! Nimm 
vom boden auf das wackelige horn, 
ich habe (es) geleert. Ich sehe auf 
dem meere leute, die, vom sturme 
ermudet, hilfe brauchen diirften, ehe 
sie den hafen erreichen." 

gangfagr, „áei einen schönen gang 
hat") ygl. gangprúdTf „mit stolzem 
gang'^; holfandi = hvelfandi; hregg- 
móör aus hregg^ „sturm" und móðrt 
„mtide". 

9. jarl bczeichnet in der alteren 
zeit den vornehmen mann, den edling 
(so in Itígs}'ula); seit Haraldr hár- 
fagri ist der jarl ein königlicher bc- 
amter, der statthalter dos königs in 



besonders wichtigen provinzen, vgL 
Grnndr. d. germ. phil.« III, 132. 

spuröi tiðinda, „erkundigte sich, 
was es gebe". 

10. vtð land, „in die nShe des 
landes'', vgl. Egilssaga c. 27, 20 En 
er þeir vdru komnir við íslandf þd 
sigldu þeir sunnan at landi. 

16. vikingr bekommt schon Mh 
tadelnden sinn „seeránber', vgl. 
c. 11, 1. 

17. 18. heitstrengja wird von einem 
gelttbde gesagt, das bei besonders 
feierlicher gelegenheit getan wird, 
vgl. tárfella c. 6, 7. 

18. fyrrj „frUher (als sein gegner)", 
„zuerst*. 

19. ágjam ist einer der ohne ver- 
anlassung andere angreift. 

ganga berserksgang wird von den 
berserkir gcsagt, wenn sie in tollcr 



Atli fordert Frið)'jóf znm zweikampf ; einladang Angantýrs. 
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5. Ok sem þeir fandnz, tóku þeir vápn sín. Þá mælti Frið}3j, 
Atli: „Dat er nú ráð, FriÖJyófr! at horfa við, J?ví gndverðir Tn. 
skula ernir klóaz meÖ okkr, Friðjyófr! Enda er ná rát5 at 

efna orð sín ok mæla ei fyrr til friðar. Friðjyófr sneri á móti 
þeim ok kvað vísu: 5 

21. „Þér munuð eigi 
oss of kúga, 
æSrufullir 
eyjarskeggjar! 

Heldr mun 'k ganga lo 

en grit5a biðja 
einn tíl ógnar 
viÖ yör tíu." 

6. I>á kom HalIvarÖr at ok mælti: „Dat viU jarl, at þér 
séÖ allir vel komnir, ok skal engi á ySr leita." FriÖJrjófr segiz 15 
J?ví mundu vel taka, en sœma J>ó við hvárutveggja. 

7. Eptir J?at ganga J?eir til fundar vií jarlinn, ok tók hann 
vel við Frit$J?jófi ok ^Uum hans mgnnum, ok váru þeir með 



wut sich wie wilde tiere gebardeten, 
vgl. Yatnsdœla saga c. 46 Þdr 
grenjudu sem hundar ók hitu í 
skjaldarrendr ok óöu eld brennanda 
herum fótum, Eyrbyggja saga c. 25, 4, 
Grundr. d. genn. phil.* III, 273. 

1. þeir = Friðþjófr und Atli mit 
ihren begleitem. 

2. horfa viÖ, „sich zum widerstand 
setzen'', „den kampf aufriehmen", 
das gegenteil ist horfa undan. 

2. 3. gndverðir skulu emir klöaZy 
,brust wider brust sollen die adler 
mit den krallen kampfen" ist ein 
altes spríchwort, das hier den zusatz 
með okkr bekommen hat; das ganze 
ist zu Ubersetzen „wie adler sollen 
wir beide brust gegen brust 
kampfen". 

4. mœla , , . til friðar, „frieden 
verlangen", „um pardon bitten", fyrr 
vgl. obeu s. 30, 1 8. 



Str. 2L Pros. wortfolge: Þér 
munuð eigi of kúga oss, æðrufollir 
eyjarskeggjar! £k mun heldr ganga 
einn til ógnar viÖ yðr tíu en biðja 
friðar. 

„Ihr werdet nns nicht dorch 
drohungen einschiichtem, feige insel- 
bewohner! Ich werde eher allein 
gegen euch zehn den kampf auf- 
nehmen, als um schonong bitten." 

eyjarskeggif „inselbewohner"; ógnj 
„kampf ^ (poetisch). 

16. sœma við ehu, sonst gewOhn- 
lich 8. við ehty „sich in etwas 
finden". 

hvdrutveggja, „beides", d. L kampf 
mit Atli oder einladnng zum jarl. 
Friðl'jófr erklárt also, die einladung 
Angantýrs gern annehmen zn wollen, 
aber ebenso gem Atlis heraus- 
forderong, so wenig fUrchte er sich 
vor diesem. 



32 Angantýr verweigert den königen den tribut, spendet ihn Priðþjóf. 

Friöþj. honum um vetrinn ok vel vir?5ir af jarli. 8. Hann spurSi opt 
VII. VIII. at fer?$um þeirra. BJQrn kvaÖ vísu: 

22. „Jusu vér, meöan 
yfir gekk sv^lúr, 
5 bragnar teitir, 

á bæði borð 
tíu dœgr ok átta." 

Jarl mælti: „Nærri hefir Helgi konungr stigit y?$r, ok er 
konungum slíkum iUa varit, sem til enskis annars eru fœrir en 
10 fyrirkoma monnum me8 Qolkyngi." 

9. „Enn veit ek," sagSi Angantýr, „at þat er þitt erindi 
hingat, Friðþjófr! at þú ert eptir skatti sendr, ok mun ek J?ar 
skjót svgr fyrir setja, at Helgi konungr skal engan skatt af 
mér fá. En þú skalt hafa af mér lausafé svá mikit, sem pú 
15 vilt, ok máttu kalla þat skatt, ef þú vilt, en þá gðruvís, ef pú 
vilt þat." 

FriÖþjófr sagðiz taka mundu við fénu. 

Die könige brennen Framnes. Hringr heiratet Ingibj^rg. 

VIII, 1. Ná skal segja, hvat gerðiz í Nóregi ór því Frið- 
Jyófr var í brott farinn. Létu þeir brœSr brenna allan bœinn 



Str. 22. Pros. wortfolge: Vér, 
teitir bragnar, jusu tiu dœgr ok átta, 
meðan svolúr gekk yfir á bæði borð. 

„Wir frohe manner schöpften acht- 
zehn tage lang, wahrend kalter 
spriihregen auf beiden seiten uber 
(das schiff) schlug." 

svglúrj von svalr, „kalt" und úr, 
„fein verteilter regen", bezeichnet 
die wogen, die sich gegen das schiff 
brachen und darttber spruhten; 
hragnar, „manner", das bragnar 
teitir soll hervorheben, dass sie, 
trotz ihrer verzweifelten lage, den 
mut nicht sinken liessen. 

Diese strophe ist nur der ver- 
stttmmelte ttberrest einer in der 
alteren saga schlecht ttberlieferten 
achtzeiligen strophe, die vielleicht 



auf folgende weise zu lesen ware : 

JíMu véTj en yfir 

fellu svalar bárur, 

teitir, á tvau borð, 

tiu dœgr oJc dtta. 

Þat var Jcynfgr 

kœnna drengja, 

hversu vér fórum 

með Friðþjófi. 
8. stiga nœrri ehm, „jemand zu 
nahe treten", „jemanden in seinem 
rcchte kranken", vgl. neuschw. 
nargángen, „zudringlich". 

13. fyrir setja, „im voraus geben" 
(antwort auf den zu erwartenden 
antrag Friðþjófs). 

Cap. VIII. 1 8. ör því, „nachdem* 
(jung), vgl. c. 12, 20. 
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Friðt'jófr geht nach Baldrshagi zu den königssOhnen, 



FriðM. IX. 



23. „Drukkum foröum 
á Framnesí 
frœknir drengir 
meö fgSur mínum. 

5 Nú sé 'k brendan 

bœ þann vera; 
á 'k 0ðlingum 
iUt at launa." 

3. Dá leitaöi hann ráSa vi8 menn sína, hvat nú skyldi 
10 '^PP taka, en þeir báBu hann fyrir sjá. En hann léz fyrst 

mundu skattinn af hendi greiöa. 

Friðþjófs begegnung mit Beli' s söhnen in Baldrshagi. 

4. Síðan reru þeir yfir fj^rðinn ok til Sýrstrendr. í>á 
spyrja þeir þat, at konungar væri í Baldrshaga at dísablóti. 
Pá gengu þeir upp þangat, Bjgrn ok Friðþjófr, ok bað hann 

15 þá HallvarS ok Asmund at brjóta gll skip smá ok stór, sem 
þar váru í nánd ámeðan, ok svá gerSu þeir. 

5. Síðan gengu þeir Friðþjófr at durunum í Baldrshaga. 
Friðlyófr vildi inn ganga. Bjgrn bað hann at fara varliga, 
er hann vildi einn inn ganga. Friðþjófr bað hann úti vera ok 

20 halda v<jrð ámeðan ok kvað vísu: 

24. „Einn mun 'k ganga 
inn til bœjar 

(þarf 'k lítit lið) 
lofða at finna. 



sé ek bœ þann vera brendan; ek á 
iUt at laona 0ðlingum. 

„Frtther zechten wir tapfere man- 
ner zn Framnes bei meinem vater. 
Jetzt sehe ich jenen hof (Framnes) 
eingeaschert; ich habe den fursten 
böses zu vergelten." 

eðlingr, „edling", „fUrst". 

10. upp tdkay „anfangen'^. 

15. brjóta, ^anbohren", „unbrauch- 
bar machen", vgl. c. 10, 2; Njála 
12,2fif. 

18. faray „auftreten", „sich be- 
nehmen". 



Str. 24. Pros. wortfolge: Ek 
mun einn ganga inn til bœjar at 
finna lofða (ek þarf lítit lið). VerpiÖ 
eidi i J9fra bœ, ef ek kem ekki aptr 
at kveldi. 

„Ich will allein znm hof hinein 
gehen, um die fdrsten aufzusuchen 
(ich brauche wenig [= keine] hilfe). 
Werft feuer in den hof der fUrsten, 
falis ich heute abend nicht zuriick 
bin." 

lofðarj „bertthmte manner*', (hier) 
„die fttrsten" (Helgi und Halfd&n); 
jgfurr, „fttrst". 



trifft sie beim disenopfer, wirft Helgi den schatz ins gesícht. 
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VerpiS eldi 
í jofra bœ, 
ef ek kem ekki 
aptr at kveldi." 

Bj^rn svaraöi: „Petta er vel kveðit." 5 

6. SíÖan gekk FriÖþjófr inn ok sá, at fátt fólk var í 
dísarsalnum. Váru konungar þá at dísablóti ok sátu at drykkju. 
Eldr var á gólfinu, ok sátu konur þeirra við eldinn ok bokuðu 
goðin, en sumar smurðu ok þerðu með dúkum. 

7. FriÖþjófr gekk fyrir Helga konung ok mælti: „Nú 10 
muntu vilja hafa skattinn." Hann reiðir þá upp sjóöinn, sem 
silfrit var í, ok rekr á nasir honum, svá at 6r honum hrutu 
II tennrnar, en hann fell ór hásætinu í úvit. Dá greip Hálfdan 
til hans, svá hann fell ekki í eidinn. Þá kvaÖ FriÖþjófr vísu: 

25. „Taktu við skatti, 15 

skatna dróttinnl 
fremstum tonnum, 
nema framar beiðir. 
Silfr er á botni 

belgjar þessa, 20 

sem vit Bjgrn hofum 
báSir ráSit." 



FriðM. IX 



7. vera at ehu, „bei etwas sein", 
„mit etwas beschaftigt sein". 

ííber disablót vgl. Gnindr. d. germ. 
phil.2 III, 385, 892. Vgl. disarsalr 
c. 5, 2. 

8. 9. Die hier erwahnte behandlung 
der götzenbilder wird durch keine 
zuverlassige quelle bestatigt. 

8. bgkuðUf „wiirmten". 

11 — 13. Schlage auf die nase, dass 
zahne herausspringen und der ge- 
schlagene das bewosstsein verliert, 
scheinen zu den beliebten motiven 
jttngerer, mit der Friðþjófssaga etwa 
gleichzeitigen sagas zu gehören. In 
der Bósasaga z. b. wird an zwei 
stellen, s. 48 und 57, ein solcher auf- 
tritt geschildert. 

13. II tennmarf „die beiden 



(vorder)záhne", vgl. Bósasaga s. 48, 3 
hann reiöirþá upp hnefann ok dregr 
svd sngggt um nasir konungi, at ór 
honum hrutu þrjdr tennmar, 

gripa til ehs, „nach etwas greifen", 
vgl. greip til hringsins und greip 
til hennar 0. 9, 8. 

Str. 25. Pros. wortfolge: 
Skatna dróttinnl taktu við skatti 
fremstum tonnnm, nema (þú) beiðir 
framar. Silfr er á botni þessa belgjar, 
sem vit Bj^rn h^fum báðir ráðit. 

„Fttrst der manner ! nimm mit den 
vorderzahnen den tríbut entgegen, 
wenn du nicht mehr verlangst. Unten 
in diesem beutel ist silber, das wir, 
BJ9rn und ich, herbeigeschafft haben." 

belgr, „beutel" aus tierfell (belgr, 
„balg") gefertigt. 

3* 



3Ó 



Frihþjófr nikumt Helgis weíb den ring der Ingibjorg. 



Priðþj. IX. 8. Fátt manna var í stofunni, pví þat drakk í oörum stað. 

En þegar FriÖþjófr gekk útar eptir gólfinu, sá hann hring inn 
góÖa á hond konu Helga, er hon bakaði Baldr vi?$ eldinn. 
FriÖþjófr greip til hringsins, en hann var fastr á hgndinni, ok 
5 dró hann hana útar eptir gólfinu at durunum. En Baldr fell 
út á eldinn. Kona Hálfdanar greip til hennar skjótt. Fell 
þá þat go8it út á eldinn, sem hon hafði bakat. Lystr nú 
eldinum í bæði goðin, en þau váru áör smurð, ok svá upp í 
ræfrit, svá at logaði húsit. FriBþjófr náöi hringnum, áí5r hann 
10 gekk út. 

9. Dá spuríJi Bjorn, hvat til tíöinda hafði gerz í innggngu 
hans, en Friðþjófr helt upp hringnum ok kvaÖ vísu: 

26. „Helgi varð fyr hgggi, 

hraut sjóör á nef kauða, 
15 hneig Hálfdanar hlýri 

ór hásæti miðju. 

Þar varí$ Baldr at brenna, 

en baugi náða 'k át3ur. 

SíÖan frá eldi usla 
20 údrjúga dró ek bjúgur." 



\. þatf „áie meisten". 

2. útar eptir gólfinUj „den saal 
entlang nach der ttir", vgl. útar 
c. 11, 8, útarliga c. 11, 5, innar 
c. 11, 11. 

5. 6. fell út á eldinn, „stlirzte aus 
ihren hánden ins fener'', út^ eigent- 
lich ,hinaus", d. h. „von ihr". 

7. þat godit, vgl. Lnnds Ord- 
fójningslære §196b2. 

11. 12. i innggngu hans, „als er 
drinnen (im götterhofe) war''. 

Str. 26. Pros. wortfolge: Helgi 
varð fyr hpggi, sjóðr hraut á nef 
kauða, Hálfdanar hlýri hneig ór 
miðjn hásæti. par varð Baldr at 
brenna, en ek náða áðr bangi. Siðan 
dró ek bjúgr údrjúga usla frá eldi. 

„Helgi worde vom schlage ge- 
troffen, der beutel fuhr dem schurken 
nach der nase, Halfdans bruder sank 



vom hochsitz herab. Ða musste 
Baldr brennen, aber vorher erlangte 
ich den ring. Ðann zog ich gebUckt 
schnellverzehrte brennende holz- 
scheite aus dem feuer" (d. h. er 
biickte sich nieder, um einige feuer- 
bránde aus dem im saale brennenden 
feuer herausznschnappen, mit welchen 
er dann den tempel in brand steckte). 

kaubi, „schurke", „verachtlicher 
mensch"; hlýriy „bruder"; usli be- 
deutet gewOhnlich „feuer", hier 
scheint es dasselbe zu bezeichnen 
wie eldskíðu im folgenden prosa- 
stUck; drjúgr ist was lange dauert, 
údrjúgr also hier „schnellverzehrt", 
das wort steht wol da, um die 
schnelligkeit hervorzuheben, womit 
alles vor sich gieng. 

In der zeile 6 scheint das metrum 
zweisilbiges áöur zu verlangen, 
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Friðþjófr verlasst die heimat 



Priðþj. X« Helgi konangr p& svá rei8r, at hann hamat3iz. Hann bendi 
\>& npp boga sinn ok lagði or á streng ok ætlat3i at skjóta til 
Friðþjófs me?5 svá miklu afli, at báðir hrnkku í snndr boga- 
hálsarnir. En þegar Friðþjófr sá þat, fór hann nndir TL árar 
5 á Elliða ok s^kkti þeim svá fast, at báðar brotnnðn, ok 
kvaS vísu: * 

28. „Kysta 'k unga 
Ingibjorgu 
Bela dóttur 
10 i Baldrs haga. 

Nú skulu árar 
á EUiÖa 
báðar bresta 
sem bogi Helga." 

15 4. Eptir þat rann vindr á innan eptir firðinum. Undu þeir 
þá upp segl ok sigldu. Ok sagíi Friðþjófr þeim, at þeir mundu 
svá mega viÖ búaz, at þeir mundu ekki mega dveljaz þar til 
lengöar. Síðan sigldu þeir út eptir Sogni. Dá kvað Frið- 
þjófr vísu: 



1. hamazj eigentlich „gestalt 
(hamr) wechseln", wird von einem 
gesagt, der so wUtend wird, dass 
cr dadurch ein ganz verandertes 
aussehen bekommt. 

benda, „biegen", benda upp boga, 
„den bogen spannen". 

3. med 8vá miklu afli, at , . ., ge- 
hört zu Hann bendi þá upp boga 
8inn. 

hruJcku í 8undr, „sprangen ent- 
zwei". 

3. 4. bogaháUamir sind die beiden 
cnden des bogens; háls bedeutet 
(nach Fritzner^ háls 3) „die enden 
eines krumm gebogenen gegen- 
standes*^, darum werden die enden 
des bogens ebenso wie die unteren 
zufolge der spannung spitz zu- 
laufenden ecken des segels (vgl. 
c. 6, 12) háls genannt. 



4. fór — árar, „beeilte ersichzwei 
ruder zu fassen^, vgl. c. 1,7; das 
undir erklárt sich daraus, dass der 
(sitzende) ruderer gewissermassen 
einen teil des mders uber sich 
hatte. 

5. svá fast, „mit solcher kraft". 
Str. 28. „Ich kusste (fruher) in 

Baldrshagi die junge Ingibjorg, 
Belis tochter. Jetzt soUen die beiden 
ruder an Elliði zerspringen wie 
Helgis bogen.** 

15. rann . . . a, „sprang auf". 

innan eptir flrbinum, „vom lande 
her den fjord entlang", vgl. c. 5, 8 
út eptir flrdinum Sogni, 

17. við búaZy „sich vorbereiten*, 
„sich auf etwas bereit machen'^, vgl. 
viðbúningr. 

17. 18. til lengðar, „anf die dauer**, 
„lange". 



und geht nach den Orkneyen. Ðie könige áchten ihn. 
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29. „Sigldum vér ór Sogni. 
Svá fórum vér næstum. 
Dá lék eldr it efra 
í óöali váru, 

en nú tekr bál at brenna 5 

Baldurs haga miðjan. 
Því mun 'k vargr at vísu; 
veit ek, því mun heitit." 

5. BJ9rn mælti til Friðþjófs: „Hvat skulum vér nú at 
hafaz, fóstbróðir?" „Ekki mun ek hér vera í Nóregi. Vil ek lo 
kanna hermanna sið ok fara í víking." 

6. Siðan kQnnuQu þeir eyjar ok útsker um sumarit ok 
9flu8u sér svá fjár ok frægðar. En at hausti heldu þeir til 
Orkneyja, ok tók Angantýr vel vi8 þeim, ok sátu þar um 
vetrinn. 15 

7. En þá FriSlyófr var farinn ór Nóregi, þá hofí5u konungar 
þing ok gerðu Friðþjóf útlægan fyrir gllum sínum ríkjum, en 
IggSu undir sik allar hans eignir. Hálfdan konungr settiz á 
Framnes ok byggði upp aptr bœinn, þat sem hann var brunninn. 
Ok svá bœttu þeir upp allan Baldrshaga, ok var þat lengi, 20 • 
áðr en eldrinn var slgkktr. Pat fell Helga konungi verst, at 
goSin váru upp brend. Varð þat mikiU kostnaðr, áðr Baldrs- 



FriÖM. 3 



Str. 29. „Wir segelten aus Sogn 
hinans. So fuhren wir (auch) das 
Yorige mal. Da schlug das feuer 
aus unserem hofe empor. Nun aber 
verwUsten die flammen Baldrshagi. 
Ðarum werde ich gewiss ein ge- 
achteter; ich weiss, dass dies (von 
den fUrsten) gelobt (= gedroht) 
sein wird." 

Svd — nœstum vgl. c. 5, 8 ; lék be- 
zeichnet die wabernde bewegung 
der flammen; Þd— vdru vgl. c. 5, 9; 
tekr , , , at brenna = brennr; tiber 
miðjan vgl. str. 2; vargr (zu gpt. 
gavargjan^ „damnare"), „der ver- 
urteilte", „der geachtete"; veit ek 
— heitit vgl. unten c. 10, 7 ok gerðu 
Friðþjöf útlœgan. 



12. eyjar ok útskeTf „inseln und 
scheeren", haufíge alliterierende ver- 
bindung z. b. Hrólfs saga Eraka c. 1 
ok lœtr þd kanna landit upp ok 
ofan^ eyjar ok útsker. 

17. ÍJber rikjum vgl. die anm. zn 
ríki c. 3, 3. 

19- byggði upp aptr^ ,baute wieder 
auf". 

þat — brunninnf „so viel davon 
als gebrannt war**. 

20. bœta upp^ „in stand setzen". 

20.21. var þat lengi^ dðr en, „es 
hatte lange gedauert, ehe*. 

21. Þat—verstj ,das schmerzte 
könig Helgi am meisten^. 
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Friðþjófr erwirbt anschen iind reiclitum, 



FritJþj. hagi varð upp byggör til fulls jafnt ok áSr. Sat Helgi kon- 
X. XI, iingr ná á Sýrstrgnd. 

Frið)7jófr besncht könig Hring und Ingibj^rg. 

XI, 1. FriíJþjófi var?5 gott til fjár ok virðingar, hvar sem 

hann fór. Drap iUmenni ok grimðarMla víkinga, en bœndr 

5 ok kaupmenn lét hann í friði vera. Var hann þá at nýju 

kallaðr Friðjyófr inn frœkni. Hafði honum nú aflaz mikit lið 

vel fœrt ok var Friðjyófr orðinn mjok auðigr at lausafé. 

2. En er Friðþjófr hafði ini vetr í víkingu verit, fór 
hann austan ok lagði inn í Víkina. Þá sagðiz Friðjyófr mundu 
10 á land ganga, „en pév skuluð í hernað leggjaz í vetr, því mér 
tekr at leiðaz hernaðrinn. Mun ek fara á Upplgnd ok finna 
Hring konung at máli. En þér skuluð vitja mín hingat at 
sumri, en ek mun hér koma sumardag inn fyrsta." 

Bjorn mælti: „Dessi ráðagerð er ekki vitrlig, en þó muntu 
15 ráða verða. Vilda ek, at vér fœrim norðr í Sogn ok dræpim 
konungana báða, Helga ok Hálfdan." 

Friðþjófr svaraði: „Til enskis er þat, ok vil ek heldr fara 
at hitta Hring konung ok Ingibjgrgu." 

Bjorn sagði: „Úfúss em ek þess at hætta pér einsomlum 
20 á hans vald, því Hringr er vitr ok stórættaðr, þótt hann sé 
nokkut við aldr." 



I. jafnt ok ádr, ,ganz wie friiher*. 
Satf „residierte", vgl. atseta in 

konungsatsetan, „die königliche 
residenz", c. 1 , 4. 

Cap. XI. 4. grimðarfidlr, ^gran- 
sam". 

6. 7. Hafði — vel fœrt, „es hatte 
sich ein grosses, tUchtiges gefolge 
ihm angeschlossen". 

9. Vikin hiess die grosse meer- 
bucht, deren nördlichster teil der 
jetzige Kristianiafjord ist, nebst den 
landschaften zn dessen beiden seiten. 

II. Upplgnd, heute Oplandene 
(„Oberland**), nennt man den inneren 
teil des östlichen Norwegens; dazu 
gehörte u. a. Hringaríki. 



12.13. En þér — at sumri , „aber 
ihr sollt mir hier entgegenkommen, 
wenn es wieder sommer wird*. 

13. sumardagr inn fyrsti fiel in 
die zeit vom 9. — 15. april. 

15. rába, „seinem eigenen willen 
folgen", vgl. en at síðr váru menn 
fyrir honum sjdlfrdða, at engi réð, 
d hvern guð trúa skyldi Heimskr. 
Óláfs saga helga c. 36. 

17. Til enskis er þat, „das hatte 
keinen zweck*. 

19. einsgmlum, von einsamáll, 
„allein" = altercm einum saman. 

20. 2 1 . þótt liann sé 7igkkut við 
aldr, „wenn er auch ziemlich bejahrt 

ist". 
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Hringr erkundigt sich uach dos fremden namen und heimat 



VritSpJ. XI. 



Dróttning svarar: „Þat eru hér lítil tíðindi." 

7. Hann talaöi þá við þjónustnmanninn, sem stót5 fyrir 
borðinu: „Gakktu ok spyr, hverr hann sé, þessi kuflmaðrinn, 
eða hvaðan hann kœmi, eða hvar hann á kyn." 
5 8. Sveinninn hljóp útar á gólfit at komumanninum ok 
mælti: „Hvat heitir J?ú, maðrl eða hvar vartu í nótt, eða hvar 
er kyn þitt?" 

Euflmaðr svarar: „Tíðum spyrr þú, sveinnl eða kanntu 
n^kkura grein á at gera, þótt ek segi þér hér frá?" 
10 Hann kvaz þat vel kunna. 

Kuflmaðrinn svarar: „Þjófr heiti ek, at Úlfs var ek í nótt, 
en í Angri var ek upp fœddr." 

9. Sveinninn hljóp fyrir konung ok sagði honum svgr kufl- 
manns. Konungr mælti: „Þér skilz vel, sveinn! Ek veit þat 

15 herað, sem heítir í Angri, enda má vera, at manninum sé ekki 
hughœgt. Ok mun petta vitr maðr ok þykki mér mikils vert 
um hann." 

10. Dróttning segir þat undarligan hátt, „at þér girniz 
svá frekt at tala við hverja þá karla, sem hér koma. Eða 

20 hvers er vert um hann?" 

Konungr mælti: „Ei veiztu gerr en ek. Ek sé, hann hugsar 
fleira en hann talar ok skygniz víða um." 

11. Eptir þat sendi konungr mann eptir honum, ok gekk 



1. Þat — tíðindij „80 waspassiert 
hier jeden tag". 

9 

5. komuniaðrf „ankömmling". 

9. gera grein a, „verstehen". 

11.12. Þjófr — fœddr, vgl. unten 
c. 11, 0. 12, wo der könig Friðþjófs 
dunkle antwort deutet. Úlfrj „wolf" 
(at úlfSf „beim wolfe" = ,im walde", 
vgl. í skógi c. 11, 12) ist zugleich 
háufíger personennamen (at ÚlfSj 
,bci Wolf"), und angrj „kummer" 
(also gewissermassen das gegenteil 
von friðr c. 11, 12 und hughœgt 
c. 1 1 , 9) unterscheidet sich formell 
nicht von dem angr, „fjord", das, 
besonders in zusammensetzungen, 
als ortsname haufíg vorkommt, z. b. 



Hardanger (vgl. Rygh, Norske 
gaardnavne, indl. s. 42). 

14. Þér skilz vel, „dn hast seine 
(Friðþjófs) antwort ríchtíg auf- 
gefasst*. 

16. hughœgty „leicht ums herz". 

16. 17. þykki — hann, „ich schátze 
ihn hoch", vgl. unten c. 11,10 Eða 
hvers er vert um hann? 

19. hverja þá karla (hochfahrend), 
„allerlei leute", „den ersten besten*. 

19.20. Eða^hann, „Oder soUte 
etwa dieser höher zu schatzen sein?*' 

21. gerr, ^genauer". 

Ek 8é hann, nach gewöhnlichem 
sprachgebrauch hatte man erwartet 
Ek 8éf at hann-, vgl. Ætlar þú, 
inar ... c. 6, 7. 



Friðþjófr nennt vor könig Hring seine taten. 
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kuflmaör innar fyrir konung heldr bjúgr ok kvaddi hann meÖ FriðM. XI. 
lágri raust. Konungr mælti: „Hvat heitir þú, inn mikli maör?" 
Kuflma?5r mælti ok kvaÖ vísu: 

30. „Dá hét ek FriSþjófr, 

er ek fór meÖ víkingum, 5 

en Her)yófr, 

er ek ekkjur grætta, 

Geirþjófr, er ek 

gaflokum fleygía, 

Gunnþjófr, er ek 10 

gekk at fylki, 

Eyþjófr, er ek 

útsker rænta, 

Helþjófr, er ek 

henta smáborn, 15 

Valþjófr, p& ek 

var œöri monnum. 

Nú hefi 'k sveimat síöan 

meÖ saltkorlum 

hjálpar þurfandi, 20 

áör en hingat kom." 



1. innarf ^weiter in die halle 
hinein". 

Str. 30. grœtta von grœta (grdtr), 
„weinen machen", ekkjur grœtta, 
„witwen weinen machte" (durch er- 
schlagen ihrer manner); gaflak (ags. 
gaflaCj altfr. javelot, mhd. gabilot) 
war ein wurfspiess, vgl. Altn. leben 
s. 195; gekk at fylki, „die krieger- 
schar angriflf" ; henta = henda, „mit 
der hand fassen", smábam, „kleines 
kind*, henta smdbgrn, „kleine kinder 
ergriff" (um sie nach Hel zu bringen, 
darum Helþjófr); Valþjófr (von 
valr, y,die im kampf gefallenen") 
wurde Friðþjófr genannt, wenn er 
var œðri monnum, „den mannem 
tiberlegen war", d. i. „die manner 
tiberwand (und tötete)"; sveima, 
„umherirren". 



Úber namen auf -þjófr vgl. Bugge 
in Arkiv för nordisk filologi VI, 
s. 95. An entsprechender stelle in 
den Friðþjófsrímur IV, 55. 56 íinden 
sich die namen Friðþjófr, Herþjófr, 
Geirþjófr, Eyþjófr und Valþjófr 
wieder. Statt Gunnþjófr imd Hel- 
þjófr haben die rímur nur Húnþjófr, 
Ða nun die hss. in der z. 12 teils 
smábigrnu teils smdbornu haben (nur 
in ein paar sehr jungen hss. smáborn 
oder smabornum), sollte man viel- 
leicht smdbjgrnu beibehalten und 
statt Helþjófr das Húnþjófr ein- 
setzen. Húnn bedeutet ja „das 
junge eines baren" (oder eines tieres 
tiberhaupt) und Húnþjófr wtirde zu 
„wenn ich junge baren mit den 
handen fasste^' ganz ausgezeichnet 
passen. 
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Hríngr heisst Frit$]7jóf sich an seine seite setzen. 



Friðþj.XI. 12. Konungr mælti: „Af nKjrgu hefir pú þjófsnafn tekit. 
E8a hvar vartu í nótt, e?5a hvar er þitt heimili?" 

Kuflma?5r svarar: „I Angri var ek upp fœddr, en hugr 
hvatti mik hingat, en heimili á ek ekkert." 
5 Konungr svara?5i: „Svá má vera, at þú hefir í angri verit 

upp alinn ngkkura hríð, enda má ok vería, at þú hafir í friöi 
fœddr verit. I skógi muntu í nótt hafa verit, því engi bóndi 
er sá hér í nánd, er Ulfr heitir. En þar sem pú segiz eiga 
ekkert heimili, þá má ské, þér þykki þat lítils vert hjá þeim 
10 hug, sem þú hefir hingat." 

13, Þá mælti Ingibjiirg: „Far, Þjófr! til annarrar gistingar 
eða í gestaskála." 

Konungr sagöi: „Ek em nú svá gamall, at ek kann hér 
gestum at skikka. Ok far af kufli þínum, komumaðr! ok sit 
15 á aöra hond mér." 

Dróttning svarar: „Gamalœra geriz þá nú, at þú skipar 
hjá þér stafkorlum." 

Pjófr mælti: „Ei hœfir þat, herra! ok er svá betr, sem 
dróttning segir, at ek em vanari saltbrennum en sitja hjá 
20 hoföingjum." 

Konungr mælti: „Ger, sem ek vil, því ek mun verða at 
ráða at sinni." 

14. Þjófr steypti af sér kuflinum ok var undir í myrkblám 



3.4. Niir der letzte teil der ant- 
wort passt genan zur frage. Ðas 
hugr hvatti mik hingat ist wahr- 
scheinlich eine litterarische remini- 
scenz, vgl. Fáfn. 6, l. hvatti^ „trieb'*; 
mit hxigr hvatti mik hingat vgl. unten 
þeim hug, sem þú hefir hingat. 

4. ekkert, jung, statt ekki. 

9. má skéf jung, statt md vera; 
ské (deutsch „ge-schehen") tritt erst 
spat (im 15. jh.) im islándischen 
auf. 

9. 10. þd — hingat, die worte 
wollen nngefahr folgendes sagen: 
„deine sehnsucht, Ingibjorg wieder- 
zusehen, war vielleicht grösser als 
deine liebe zur heimat". 

12. gestaskdli = gestahús war ein 



besonderes gebaude; vgl. Altn. leben 
s. 446. 

13. 14. Ek em nú — skikka, „Ich 
bin nun alt genug (= ich bin kein 
kind, sondem habe verstand genug), 
um selbst meinen gasten den ihnen 
gebtihrenden platz anweisen zu 
können^. Die worte sind eine an 
die königin gerichtete ruge. skikka 
ist ein junges iehnwort (deutsch 
„schicken^') mit derselben bedeutung 
wie alteres skipaf „platz anweisen'^, 
vgl. unten þú skipar hjd þér staf- 
kgrlum, 

16. gamalœra, „ein wegen hohen 
alters schwachsinniger (œrr) mensch'i 

17. stafkarlj „bettler" (eigentlich 
„stabmann'*). 
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Friðþjófr rettet Hring und Ingibj^rg. 



Friðþj. XI. 17. Þjófr var þar um vetrinn í góöu yfirlæti ok virðiz 

^llum m^nnum vel til hans. Hann var mildr af fé ok glaðr 
vií$ alla menn. Dróttning mælti fátt við hann, en konungr 
var glaðr við hann ávalt. 

5 18. Pe8S er getit eitt sinn, at Hringr konungr skyldi til 
veizlu fara ok dróttning meÖ miklu liöi. Konungr mælti viS 
Þjóf: „Hvárt villtu fara meÖ oss eða vera heima?" Hann 
segiz heldr fara vilja. 

„Þat líkar mér betr," sagöi konungr. 

10 19. SíÖan feröuðuz þeir, ok var at fara yfir vazís ngkkurn. 

Þjófr mælti til konungs: „Utraustr þykki mér íssinn, ok þykki 
mér farit úvarliga." 

Konungr mælti: „Opt finnz þat á, at þú hyggr vel 
fyrir oss." 

15 20. Litlu síðar brast niör íssinn allr. Þjófr hljóp þá til 
ok kippti at sér vagninum ok gllu því, sem á var ok í. 
Konungr ok dróttning sátu þar bæði. Ollu þessu kippti Pjófr 
upp á ísinn ok hestinum þar með, sem fyrir vagninum var 
beittr. Hringr konungr mælti: „Nú er allvel upp tekit, Þjófr! 

20 ok ei mundi Friðþjófr inn frœkni sterkligra hafa til tekit, þótt 
hann hef ði hér verit, ok eru slíkt inir frœknustu fylgðarmenn." 
21. Nú koma þau til veizlunnar, ok var þar allt tíðindalaust, 
ok fór konungr heim með virðuligum gjgfum. 



s. 45, 17. nógUf verstUrkend vor 
adj. oder adv. ist in der jiingeren 
spraehe besonders hanfíg. 

sígaj „sinken", „sich iiber etwas 
(driickend) herabsenken", vgl. sé 
(seig) d hann úmáttr Karlamagnus 
saga 523, seig á hann svefn Flat- 
eyjarbók II, 322. 

2. 3. glaðr við alla menn, „freund- 
lich gegen jedermann". 

7. Mit hvárt werden zuweilen 
auch direkte fragen eingeleitet, z. b. 
Njála c. 6 hvdrt œtlar þú aptr at 
komay áðr menn riða til þings? 

10. ferðuðuz, „reisten". 

vazís ngkkumj „einen eisbedeckten 
see"; vatn bedeutet u. a. „(biuneu-) 



jt 



see". Auf Island und in Norwegen, 
auch im nördlichenSchweden werden 
seen háufíg vatn genannt, z. b. Ping- 
vallavatn, Mývatny Stora und Lilla 
Lulevattnet. 

1 3. Opt finnz þat d, „oft erkennt 



man". 

13. 14. hyggr vel fyrir oss, „grosse 
fUrsorge um uns tragst". 

19. Nú er allvel upp tekit, „da 
zogst du uns gut aus dem wasser", 
„es war eine brave tat, dass du uns 
aus dem wasser zogst". 

20. til tekit, „zugegriflfen". 

21. slikt, „solche leute" (wie du). 
23. gjgfum, es war allgemeine sitte, 

einem scheidenden gaste geschenke 
zu geben, leiða ehn út með gjgfum. 



Hringr erprobt Friðþjófs ehrlichkeit. 
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22. Líðr af hávetrinn ok, er várar, tekr veörátta at batna Friö}>j. 
ok viðr at blómgaz, en grgs at gróa, ok skip mega skríöa XI. XII. 
landa á meðal. 



Hringr setzt Friðþjóf auf die probe. 

XII, 1. Pat var einn dag, at konungr talar vi5 hirCmenn 
sína: „Nú vil ek, at þér fariö út á skóg í dag með mér oss 5 
til skemtunar at sjá fagrt landsleg." Ok svá geröu þeir. Dreif 
^glði manna með konungi út á skóginn. 

2. Svá hagaðiz til, at peiv konungr ok Friðþjófr urðu 
báðir til samans tveir einir í skóginum fjarri oðrum mgnnum. 
Konungr segir, sik hofgi, „ok verð ek at sofa." 10 

Pjófr svarar: „Farið heim, herra! því þat sómir betr tignum 
manni heldr en úti at liggja." 

Konungr mælti: „Ekki má ek þat." Síðan lagðiz hann 
niðr ok sofnar fast ok hraut hátt. 

8. Þjófr sat nær honum ok dró sverðit ór slíðrum ok 15 
íleygði því langt í brott frá sér. Stundu síöar settiz konungr 
upp ok mælti: „Var ei svá, Friðþjófr! at mart kom í skap þér 
ok var vel ór ráðit? Skaltu nú hér hafa góða virðing með 
oss. En þegar kenda ek þik it fyrsta kveld, er pú komt í 
h^U vára. Ok ekki muntu skjótt við oss skilja. Mun ok 20 
n^kkut mikit fyrir þik leggjaz." 



1. Liðr af hávetrinn, „es ver- 
gieng der hochwinter". 

2. viðrj „wald". 
hlómgaZy „griinen". 

1 — 3. Man beachte die allite- 
ration und den rythmischen klang 
dieser zeilen, denen Tegnér un- 
zweifelhaft die rythmische form des 
liedes „Frithiofs frestelse" ent- 
uommen hat, wo der anfang Váren 
kommerj fogeln qvittrar, skogen 
löfvas, solen ler — och de lösta 
böljor dansa sjungande mot hafvet 
ner eine freie wiedergabe dieser 
stelle ist 

Cap. XII. 4. Uber hirðmenn vgl. 
Grundr. d. germ. phiL^ III, 167 ff. 



8. Svá hagaðiz til, „es traf sich so". 

10. hgfgif priis. conj. von hgfga 
(vgl. die anm. zu Hann kvað sér 
léki c. 2, 4); Konungr segir, sik hgfgi, 
,,der könig sagt, er fíihle sich 
schlafrig". 

17. Friðþjófr, durch diese anrede 
zeigt nun der könig, dass er Frið- 
]7jóf erkannt hat. 

17. 18. márt — rtíðit, „viele (= ver- 
schiedene) gedanken sind dir in den 
sinn gekommen, aber du trafst eine 
gliickliche entscheidung"; rtíða ór, 
„eine entscheidung treffen", vgl. 
órrœði, 

21. fyrir þik leggjaz, „dir (vom 
schicksal) bestimmt sein", vgl. for- 
Igg, „schicksal". 
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Friðþjófr ist erkannt; er wiU Hring und Ingibj^rg verlassen. 



FritJJíj, FriSþjófr sag?5i: „Veitt hafi J?ér mér, herra! vel ok vingjarn- 

XII, liga, en brott mun ek nú snart, því liÖ mitt kemr brátt móts 
við mik, sem ek hefi áör ráí$ fyrir gert." 

4. Sí?5an riBu þeir heim af skóginum. Dreif þá til þeirra 
5 hiríJ konungsins. Fóru síöan heim til hallar ok drukku vel. 

Var þá gert bert fyrir alþýðu, at FriÖJyófr inn frœkni heföi 
verit }>ar um vetrinn. 

FriÖþjófr will fort. Hringr verspricht ihm Ingibjorg und vertraut ihm 

seine söhne an. 

5. Pat var einn morgun snimma, at drepit var hQgg á 
hallardyrr, þar konungr svaf í ok dróttning ok mart annarra 

10 manna. Konungr spuröi, hverr á dyrrnar kallaöi. Sá sagði, 
sem úti var: „Hér er Friðþjófr, ok em ek nú búinn til brott- 
fertJar." 

6. Þá var lokit upp huröunni ok gekk FriBJyófr ínn ok 
kvað vísu: 

15 31. „Nú skal ek pér of I?akka. 

Pú hefir mest of veitta 

(búinn er garpr at ganga) 

gisting ara nisti. 

£k man IngibJQrgu 
20 sd, meSan lifum bæði, 

(lifi hon heil!) en hljótum 

hnoss fyrir koss at senda." 

Kastaði hann J?á hringnum góöa til Ingibjargar ok kvað 
hana eiga. 



3. rdð fyrir gerty „bestimmung 
getrofifen". 

10. hverr á dyrrnar kallaðif „wer 
durch das anklopfen seinen wunsch, 
eingelassen zu werden, bekunde". 

Str. 31. Pros. wortfolge: Nú 
sksd ek of J^akka þér. Þú hefír 
mest of veitta ara uisti gisting 
(garpr er búinn at ganga). Ek man 
æ Ingibjorgu, meðan lifum bæði 
(hon lifí heil!), en hljótum at senda 
hnoss fyrir koss. 

,,Nun will ich dir danken. Du 
hast dem eruahrer des adlers (= dem 



manne = mir) die beste gastfreund- 
schaft erwiesen (der mann [= ichj 
ist bereit fortzuziehen). Ich werde 
immer der Ingibjorg gedenken, so 
lange wir beide noch am leben sind 
(sie lebe glticklich!); aber es ist 
unser (hartes) loos, statt kusses das 
kleinod (= den ring) zu spenden.*^ 
arif „adler", niatir (nest = „reise- 
kost"), „ernahrer", „des adlers er- 
nahrer" ist haufíge bezeichnnng fiir 
„krieger", „mann". Die worte en 
hljótum — seTida beziehen sich auf 
das folgende Kaataði — eiga. 
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Friðþjófr bleibt und wird Hrings jarl. 



FriðM^ 
XU. 



Dér mun 'k gjalda 
Hnar hnossir 
víst betr, en þik 
varir sjálfan." 



5 Ok enn kvað hann: 



34. 



„6ef ek frægum 
Friðþjófi konu 
ok alla með 
eigu mína." 

10 10. FriÖþjófr tók undir ok kvaÖ viÖ: 

35. „Þær mun 'k ekki 
þiggja gjafir, 
nema þú, fylkir! 
fjorsótt hafir." 

15 Konungr sagöi: „Ei munda ek gefa þér, nema ek hygða, 
at svá væri. Ok em ek sjúkr ok ann ek þér þessa ráðs bezt 
at njóta, því þú ert fyrir gllum monnum í Nóregi. Mun ek 
ok gefa þér konungsnafn, J?ví brœðr hennar munu verr unna 
pév virðingar ok festa þér síðr konu en ek." 

20 Friðþjófr segir: „Hafi þér mikla þgkk, herra! fyrir yðvarn 

velgerning meira en ek vænta! En ei vil ek meira hafa en 
jarlsnafn í nafnbót." 



besser belobneii; als dn es selbst 
ahnst.'^ 

deglingr^ „ftirst"; will etwa der 
könig mit dieser anrede auf seine 
absicht, dem Friðþjóf königliche 
wörde zu verleihen (vgl. c. 12, 10 
Mun ek ok gefa þér konungsnafn\ 
hindeuten? hnossiry gemeint ist der 
ring, den FriÖþjófr der Ingibjorg 
geschenkt hat; víst betr — sjálfany 
vgl. onten c. 12, 10 meira -en ek 
vœnta, 

Str. 34. „Ich gebe dem be- 
rtihmten Friðþjóf (meine) gattin und 
dazu meine ganze habe." 

10. tók undir, „fiel ein". 

Str« 85« „Diese gaben werde ich 



nicht annehmen, wenn du, herrscher! 
nicht totkrank bist." 

fjgrsóttf „lebens(gef ahrliohe) krank- 
heit". 

16. ráð, „ehe". 

11, þú — mgnnunij „du tibertriffst 
jedermann". 

19. ok festa þér siðr konu, stirbt 
der gatte der frau, so fállt die 
mundschaft auf den iiltesten ver- 
wandten der fran zurtick. Dáher 
konnten die brtider die Ingibjorg 
dem Friðþjóf verweigem, wenn 
Hringr nicht bei lebzeiten tiber sie 
verftigt hatte. 

22. i nafnbótf «als titel^. 
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Fríð)3jöfr besiegt Qffls^sahne ond wird kðnig. 



XU. 



. ^ú 



15 



17. I>á var Bjorn. áú^an kominn til liös við Frit5þjóf. 
Siðan fórn þeir til Qníiáfa. Ok var enn sem fyrr, at Fri?5)>jófr 
var fremstr í p^m 'mannhættn. Þeir Helgi konnngr áttn 
hoggvaviðskipti/-pt veitti Friðþjófr honnm bana. Þá létFrið- 
þjófr halda ^p^ ^t3skildi, ok stgt3vaðiz þá bardaginn. 

18. f^i?$Jy6fr mælti þá til Hálfdanar konnngs: „Tveir ern 
J?ér ijjSíir'kostir fyrir hendi: sá annarr, at J?ú leggir allt á 
mík tald, et3a fær þú bana sem brót3ir þinn. Sýniz þat á, at 
í^i hefi betri málefni en þit." 

Þá tók Hálfdan þann kost at leggja sik ok sitt ríki nndir 
Frit5þjóf. 

19. Tók Fri?5þjófr nú vald yfir Sygnafylki, en Hálfdan 
skyldi vera hersir í Sogni ok gjalda Frit5þjófi skatt, ámet3aii 
hann stýrí5i Hringaríki. 20. Frit5þj6fi var þá gefit konnngsnafii 
yfir Sygnafylki, 6r því hann lét Hringaríki af h^ndnm vií5 syni 
Hríngs konnngs, ok þar eptir vann hann nndir sik H^rt^aland. 
Syni tvá áttn I?au, 6unní>j6f ok Húní>j6f. Urt5u þeir miklir 
menn fyrir sér. 

Ok endar hér nú s^gn af Frít5þj6fi innm frœkna. 



brtider verschmerzen werde, wenn 
dn nur am leben bleibst". 

3. mannhœtta (eigentl. nmenschen- 
gefahr"), „kampf. 

4. hgggvaviðskipti =■ hgggvaskiptif 
dttu h.f „wechselten hiebe". 

5. fribakJQldr war ein weisser 
schild, der in die höhe gehalten 
wurde als zeichen, dass man um 
frieden bat. Ein roter schild da- 
gegen war ein kampfzeichen (her- 
skjýldr)j vgl. Ánssaga bogsveigis c. 6 
(Fas. II, ; 54) : (Ánn) hljóp út á skipit 
ok hrá upp ratf^um skildi; hann 
leggr nú at þeimf ok bgröuz þeir. 



7. störirf „wichtige*, logisch be- 
zieht sich dieses attríbnt nicht anf 
die beiden mögUchkeiten (kostir), 
sondern auf die entscheidong, die 
Hálfdan treffen mnss. 

7. 8. sá annarr . . . eða, vgl. 
c. 3, 2. 

15. ór þvíy „von der zeit an", vgl. 
c. 8, 1. 

16. HgrÖalandf eine provinz in der 
mitte des stidwestlichen Norwegen, 
die stidlich von Sogn lag. Sie um- 
fasste ungefahr das heutige Sðndre 
Bergenhusamt. 

19. endarf unpers., vgl. c. 1, i Svá 
hyrjar sggu þessa. 
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